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Nr 9024 ahrgang
Kın e UeEeT Band der Acta GConeilii Constanciensis and TÜrHer, Novum Testamentum EIUZ, Die Harrlchteiten Marıa. Anhang Die
inke, cfia Conecil Constaneiensis. Bd. renaeil Vogels revidiert:  Belegstellen Droege(Seppelt). Melcher, Der T1Ee: des Basilius, e1N Werk LO Ckum 5 , Das LOS der ohne je autie sterben-

N , ()knos der Seililechter. Hrsg. VoO  = des Evagrius Pontikus Wittig den Kinder (Esser).
chroeter (Frenz). Pelzer, Le (Cours inedit ert Jle Grand SUT

| 3 E Die syrıische Jakobosanaphora (Goussen). W i MAan , Max Scheler als Ethiker (Mausbach)
u Sumerisch-akkadis: Parallelen un la Morale AA Nicomaque E Geschichte der Pädagogik

al d ; Pädagogische Psychologie (Kahl).
Au{lAutlbau alttestamentlicher Psamen (Landf:rs- Malvezzi P10O nel SUO1 serTIitt] (Bierbaum). (Kahlorfer) Novellli, Pio (Bierbaum). Jugendfürsorge 1m Deutifschen ‚e1C. (Kahl).chaeifer, Hebrew IT1ibal ECONOMY and ihe Krebs-Li1(tz, Die Herrlic|  eiten MarIiı1ä, vom n Kleinere Mitteilun

ubilee (Landersdori{ier). Alphonsus on L1iguor1] roege Bücher- und Zeitschriftenschau.

kKınkes erstaunliche Arbeıtskraft die lang ersehnte OLTKın Band der cta Concili.
Gonstanciensis. setzung der Acta GConcılir CONSIANCIENSIS *) Es ıst wiederum

e1n Werk, auf das dıie deutsche (Greschichtswissenschaft
stolz se1n kann.Als Heinrich Finke 1 1590 als efsten Band der Mıit rastlosem KEıfer ist Cdas Quellen-

Acta Concıilii C(ONSLIANCIENSIS Quellenmaterial AA AE V orge- materıal des Konzıils ın den Archiven und Bıbhotheken
schichte des Konstanzer Konzils (T41O 1414) erscheinen VON a  Qanz Kuropa aufgespürt und zusammengetragen WOL>-

lıeß, laubte S das Erscheinen der Quellensammlung den, daß wichtigere Funde, VOL denen erhebliche NECUC
selbst bınnenZUT (eschichte des Konstanzer Konzıils Aufschlüsse erwartet werden könnten, 41S ausgeschlossen

Jahresfust In Aussıcht stellen Dr können. Diese Absıcht gelten dürfen. Daß dıe methodiısche Bearbeıitung und
hat sıch nıcht verwirklichen lassen. Dıie Sammlung des die E.dıtion allen Aniorderungen entsprechen, braucht
weıt zerstreuten Quellenmaterials erforderte weıtere FOr- kaum besonders gesagt A werden. EKs muß 11UFTE noch
schungsreısen, sehr wichtige Handschriften, W1€e 1Ine in hervorgehoben werden, aß dıe gediegene Ausstattung
Petersburg, konnten nıcht ohne Schwierigkeiten benützt des stattlıchen Großoktavbandes nfolge vielfältiger Unter-
werden, VOTL allem aber führten die Konzıilsstudien StUtzuUNg VO In- und Auslande und durch Verdienst der
Barcelona den ert. auf das beispiellos reiche Quellen- Verlagsbuchhandlung nıchts davon verrät, unter welch
materıa|l ZUL Geschichte des bekinnenden L a  T das schwierigen, Ja trostlosen Verhältnissen In uUNSerm Vater-
ın dem dortigen Kronarchiv der Könige OL Aragon land B herausgegeben werden mußte.
ruht Die HMebung und Herausgabe dieser wertvollen Die Fühe des Stofies machte nötig, einen eıl desselben
Schätze erforderte re angestrengtester Arbeıt dıie reifen zurückzustellen für einen weıteren Band; dieser Schlußband sol

‚‚das Verhältnis der rı  €1 Päpste ZU  I Konzil, die Wahl artins \Krüchte dieses unermüdlichen Schaffens lıegen VOT in den dıe rannenmord-Akten und verschiedene kleinere StofigebieteKunden und Forschungen, dıe untfer dem Tıtel » AuSs den behandeln‘‘ (S 1888) Bedauerlicherweise soll dieser Schlußband
agen Bonifaz’ VILIL« 1002) zusammengefaßt sınd, ferner auch TSLI dıe allgemeine Einleitung bringen, welche die näheren
ın dem zweibändigen Nerke » Papsttum und Untergang Angaben ber dıe handschriftlichen Quellen: nd die Rechenschaft

über dıe oft recht schwierige Editionsmethode enthaltendes TLemplerordens« (10067) und VOTLT allem ın den dreı wird ; auch Register übe beide Bände un Korrekturen nd Kr-
monumentalen Bänden der » Adctia Arazonensia« durch gäaänzungen, namentlıch ersten 1896 erschienenen Bande,
deren Herausgabe sıch einen Platz In der allerersten werden NS für diesen Schlußband verheißen.
xeihe der Historiker uüunNnserer Zeıt ‚gesichert hat. Aber Was 19888 den vorliegenden ; Band betrifft, S! nimmt
daß inmiıtten der Bewältigung der ıhm durch seine Tfast die Hältfte desselben dıe Edition der Konzilstage-
Funde ın Barcelona NEeUu erwachsenen wissenschaftliıchen bücher eın An erster Stelle steht da das agebuc: des
ufgaben nıicht des früheren Arbeıtsgebietes vergesseCh Wiılhelm Fillastre, Kardinalpriesters VoO San Marco, dıe
natte, das heß siıch nıcht nur Aaus einer stattlıchen Reihe (zesta cConcılır COonstanciensis (S 13—170) Den aupt-
VONn Arbeıiten seiner Schüler über das Konstanzer Konzil teıl derselben hatte schon erstmals 1n seinen » KOr-

schunger. und Quellen ZUT (zeschichte des Konstanzererschließen, denen nregung un: Beınhilfe egeben,
das erwiesen auch verschiedene eigene Veröffentlichungen, Konzils« (Paderborn (9) 1m wesentlichen auf (GGrund
W1e die überaus lesenswerten lebensvollen Bılder OM zweler vatikanischer Iss herausgegeben. Für dıe 11LU11-

Konstanzer Konzıil E dıe instruktive Übersicht mehrige vollständige Edition agen weıtere Hss VOT, VO  n
über » Das Quellenmaterial ZUE Geschichte des Konstanzer denen e1IN damals noch nıcht bekannter Vatıcanus ZU-

Konzils«. in der Zeıitschrift für die Geschichte des ber- grunde gelegt wurde, — VAZ2Y; noch zu Lebzeiten
des Fillastre, geschrieben 1st Mit Recht sagt R daßrheins, Y N 3 (5916) 2553 und der Auf-

Satz » Das badısche Land und das Konstanzer Konzil« der kKeichtum der Tagebuc des Fillastre fürın der estgabe der Badischen Historischen Kommission
VAUE Julı O17 (Karlsruhe, - OX I9 ff Und nunmehr, Finke, w AA  Heinrich, Acta Con2:ilu Constanciensis. Zweiter

S
7 Band Konzilstagebücher, dermones, Reform- und Veıfassungs-A kaum, daß mıiıt dem Band der. .Acta Aragonensia diese akten. Herausgegeben in Verbindung mıit Johannes Hollnsteiner.

A oroße Publikatio
l  V - abgeschlossen vorliegt, beschert un  N Münster W.,; Regensberg, 1923 (VIL, 770 60). M  30 A
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dessen Autorschaft sich Sge1lit LOOO weiıitere durchschlagende GCINGT Zeit geräuschvoller Adventistenpropaganda nd VE
breiteter Stimmungen VOLIL Untergang des Abendlandes 1STBHewelse gyefunden haben gebotenen Mitteilungen dieses nıcht unıntieresSAal WIC 1112 I414 111 Prediger bewelsen wollte

Werk die Spıtze der Konzilsgeschichten stellt auch daß das W eltende unmiıttelbar bevorstehe HOr} endum ZUALCLTUM
da, über dieselbe Sıtzung Parallelberichte den de DFTOXVNO SE NENTUÜUT Un ONn multis ANNLS tardaturum unier

Notariatsprotokollen und bel Fillastre vorlıegen bringt en Anzeichen hierfür führt fOlgendes ALl (S 304) Olim
EXUUT IHUNE overbium Kegnat SUDET ia in F7 N  E ASEuCcıaletzterer oft „Neues oder gy1bt dem Bekannten II De-
wn Britania wactantıd Picardıida, IuzZuUuria ın Almania E  (1

sondere W endung“ (S An das agebuc des Kıllastre un Lombardia ıuramentda Burgundia POLACLONES 1 Normania,
reiht sich dıe E.dıtion des 1uber LESLOTUM des Jacobus decenpcıones Anglia ebrietates Ln Polonia CLETCA milites
(Serretanus (S 171—23465) Sein Name 1ST der ıte- LYFANNAA FE SYMONLU ımn ERKomanda Uey anNter DOoHPULAareESs frau-

dulencia, ınter elaustrales INÜTILUÜU et K ınter eurıiales >elusrTatur über das Konstanzer Konzıl längst wohl bekannt; et INDLIdLA sef UNG QuOd Aolenter refero uOique DET OLUM
denn Auszüge SC1IHNEIN Werk, dessen Wert TÜr 388

VOT allem darın beruht, daß zahlreiche wertvolle Schrift-
orbem in qualibet orbis yortiuncula LANTC CYeD: sunerbia et
regnant uul VLE et singula VDLCLA quöd DENLUS denperit

stücke durch dıe Aufnahme dasselbe uLSs erhalten benignitas humilitas fraternitas el WEaAS funditus anter-

sSind hatten schon B7ZOv]ıus und nach ı1hm VO  } der Hardt eunNnt
Die Edıtiıon Oordnet dıe Sermones 88 S  NS chronologischer

SCIHNEIX großen Quellenwerk (Magnum OECUMEN1ICHKIMK Frolge vermerkt sınd auch die 1115 LU AUS Erwähnungen be-
(onstanlıense CONCLLIUM vol 1697/1700) veröffentlicht kannten Sermones beı schon gedruckten Predigten sınd UTr die
un selber hatte schon S11n Stück 111 SC11LLEIL „Forschun- Hinweise uf en UVruckort DZW eC1INC Inhaltsangabe aufgenommen.

dem irrttümlıchen Als Anhang sınd den chronologisch geordneten Sermones Pre-ZECN un: Quellen allerdings untier digten nd Reden angereiht dıe undatıierbar sind der nıcht siıcher'Titel Aus offizıellen Konzilsakten“‘ ZU Abdruck
Den Abschluß dieses ersten Abschnittes bıldet

q1s 11 Konstanz gehalten CLWW  en werden können, und schlie(3-
bracht ıch 1ST 8! alphabetisches Verzeıichnis der Vorsprüche oder
die Ausgabe der WEN1ISCI umfangreichen und bedeutenden Inıtıen unter Beifügung des Redners nd des L)atums beigegeben

Archidiakons VO  s SaıintAÄActa CONCilız des de T urre, Der drıtte ıund etzte Abschnitt (S A ff.) brinet das
Klour der Diözese (‚lermont A UuS$S arıser Hand- Quellenmaterıal über Reform und Verfassung An erster

Stelle steht da C111 AHOLLVINELI Reform TIraktat AUS derschrift (S 340—23065)
Im zweıfen Abschnitt sıind dıe SCe7MONES CONCIiliz (/ON- ersten Konzıiılszeıit m1t zahlreichen interessanten Keform-

SIANCLENSIS zusammengestellt Es sSınd nıcht WENISCI al vorschlägen (S 500 502) un mehrere kürzere TIraktate,
etwa zweihundert Predigten und dazu noch dıe Hundert dıe sıch mıiıt der rage der Annaten beschäftigen dıe
Ansprachen SONSüger Art dıe auf dem Konstanzer Kon- schon VOTLI dem Konzıl entstandenen großen Keform-
zı gehalten wurden unlls erhalten oder doch inhaltlıch traktate sollen erst Schlußband iıhre Stelle Iınden
bekannt Warl 1U  - auch schon C111 Teıl derselben se1lt Wichtiger noch sınd cdıe Avısamente der Keformatorien
Jahrhunderten bekannt verdanken en mühselıgen (S 606 700) durch dıe HUCH Kunde und Korschun-
Nachforschungen K.s doch dıe Heststellung und Auffin- SCcHh VO  > K sınd bezüglıch diıeser dıe Krgebnisse
dung VO  , vielen Dutzenden bısher unbekannter Konzils- Hübler Die A Onstanzer Reformation und die Kon
predigten Da 48815 vollständige Veröffentlichung mehrere kordate 14158, 1307 WEIT überholt egenüber den
Bände erfordert hätte wurde UU „das sachlich Bedeut- Z W 61 (CCodices Hüblers 100080 Avisamenten Sammlungen stehen
a1> un Neue‘‘ herausgeschält „das NUur Banale, oder un ihrer sechs ZUT Verfügung.
auch andererseıits dıe relig1ösen Gredankengänge ohne Miıt diesem reichen Material 1eß sich wahre Charakter

dieser Sammlungen erst rıchtig feststellen : 65 handelt sıch beıbesondere Farbe sınd beiseite gelassen‘“‘, desgleichen das
sich ter Wiederholende (S 3740 den Sammlungen nıcht um offizielle der auch offizıöse

Elaborate der Reformatorien: sondern dıe Sammlungen bieten
(Diese Beschränkung erscheınt angesichts der Ziele des Wer- unNns den Niederschlag 1078 einzelnen Etappen der Beratungen,

kes. durchaus berechtigt WENN nMNan treilich 4A1} andere Zwecke nd gewähren 115 S: Einblick 111 dıe Arbeitsweise der Refor-
d eiwa dıe (‚eschichte der Predigt ‚988!| ausgehenden Mittel- MAatOrNICNH, die, bemerkt (S 662), schon stark der un  GE
alter, WwWAare wünschenswert SCWESCHI, noch ausgliebi- modernen parlamentarıschen Körperschaften gleicht Es liegt
SCcrem Maße das andschriftliche Predigtmater1a|l Abdruck also 5 dal C1M Codex on dem einen Avısament
gebracht worden ware Die reiche Zahl der uns erhaltenen frühere, [0)8| C1IL andern 106 SPatEere Form A1s anderer
rredigten jefiert C1iNen LECUECN Beweis für dıe neuerdings schon Codex enthält (S 5 64.); nd daß nunmehr WENIZSIENS beı

oft festgestellte Tatsache, da 1{M ausgehenden Miıttelalter mehreren Reformanträgen ihren Werdegang ersten Antrag
viel nd eifrig gepredigt worden ISL, 111 Konstanz sıcher Aall allen all bıs ZUIX abschließenden Generalreformdekret verfolgen Öönnen.
onn- und: Felertagen, außerdem natürlıch anläßlich aller bedeu- Diese wichtigen Feststellungen Folgerungen bezüglich
tenderen Konzilsereignisse. 7€} diesen Konstanzer Predigten der KEdition der Avısamente : empfiehlt sich nicht, dıe Hss

handelt 65 sıch 111 erster Linie „Gelehrtenpredigten für das als ‘ zanzes abzudrucken: sondern In das wichtigste Ziel A

Gelehrteopublikum damaliger eıit  o S A7O) daher U dr die
Häufung der Zitate.

reichen, nämlich die Entwicklung der einzelnen Aviısamente auf-
gibt knappe Zusammenstellung der ZUZEISCN, wurden die Avısamente geordnet, da( anl dıe Spitze

112 en Predigten benützten Schriftsteller Kirchenvätern wiırd diejenıgen gestellt wurden, welche 10 der allgemeinen Sitzung
am meınlsien Augustinus zıtiert on mittelalterlichen Theologen als Generalreformdekrete ANSCNOMMEN wurden, ann dıe der
Bernhard Vo  [a} Clairvaux, on antıken Schriftstellern . Aristoteles, 453 Sess10 generalis, ferner die Avisamente, die nach dem Be-
daneben Seneca., Was en Inhalt der Predigten betrifft, wiırd

außerdem
schluß der 40 Sıtzung noch OM Konzil erledigt werden sollten,

natürlich AIl häufigsten die Kirchenreform behandelt, un Reihenfolge, ı der die Punkte 1n der Sitzung
das Schisma und die Stellung des Papsttums : beachtenswert 1551 festgesetzt wurden, schließlich all die übrigen Gedulae, die unNns
da die Feststellung, „daß den erstien Konziılsmonaten die Än: VO den Arbeiten der Reformatorien noch erhalten sind Die
erkennung des Primates 11 Sinne der Vorschisma-Zeit noch stark übersichtliche Druckanordnung, besonders dıie Anwendung WL
ZU Ausdruck kommt““ (S 379), während nach der Flucht schiedenen Satzes erleichtert den Überblick ber das Materlal,
Johanns und Absetzung der Konziliarısmus Blüte besonders ISI auf den e  T  TS  ien Blıck erkenntlich, U  <& abschließen-
stand.. Mit Nachdruck betont die große geschichtliche Bedeu- des Generalreformdekret ISE,

der Predigten, S1C aie Jebendigste Quellengruppe Als Anhang ZUu den Avısamenten der Reformatorien druckt
des Konzils“‘ ; SIE gewähren. I8 „Einblicke Verhältnisse und F das bisher unbekannte Aviısament der französischen Nation

Bisher wußte Nan Aur VOnStimmungen des Konzils, den Kampf der Prinzipien nd der om Januar 1418 (S 673 — 682).Nationalitäten, die persönlichen Gegnerschaften, die uns$s SONS der schon bel Hardt gedruckten Denkschrift der deutschen
unbekannt bleiben würden‘“. Eine Eiınzelheit SC1 herausgehoben ; Nation, und Hübler und nach ihm Hefele un  C andere
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natten daraus dıe Meinung geschöpft, daß angesıchts der Aus- keiten um Irotz den Druck desselben ohne Unter-sıchtslosigkeit, sıch ber dıe noch Ä erledigenden Reformfragen
Zu einıgen, die deutsche Nation zuerst den Weg einer pDartıku- brechungen durchzuführen. oge dann dem verehrten
laren Reformgesetzgebung für dıe einzelnen Länder, Je nach ihren Verfasser vergönn se1In, seiın großes Werk Zu zxrönen
Bedürfnissen und Gewohnheiten, 1NS uge gefaßt habe und darum durch eine ECue umfassende Geschichte des Konstanzer
iıhr Reformavisament Umgehung der OIn Konzıl bestellten Konzils ; S1Ee ist dank seiıner erfolgreichen Forschertätig-Reformkommission direkt dem neugewählten Papste Martın
eingereicht habe Nachdem LU auch die Denkschrift der fran- keıt dringend nötig, und keine Keder WÄTre berufener, S1Ee
zösıschen Nation vorliegt, kann F in überzeugender Weise dem- uNs schenken, als die se1ne, die schon viele große
gegenüber die Auffassung begründen, daß Wır in den Avısamen-
ten der einzelnen Natıonen gerade den etzten Versuch Z einer

ufgaben meiısterhaft bewältigt hat
Breslau. Franz Aaver Seppelteinheitlichen Reform der . Kıiırc  5  ne 1 sehen haben: Da

{Nan mit den Beratungen 1m Reformatorium angesichts der
schrofien Interessengegensätze der einzeinen Natıonen nıcht VOTI-
warts kam, sollte jede Nation für sıch ihre Stellungnahme Z achhofen, Oknos der seilfiechter. kın Grabbild.
den 15 Reformpunkten, dıe och VOIN Konzil erledigt werden Erlösungsgedanken antıker Gräbersymbolik. Herausg. L ein-sollten, in einem Avisament zusammenfassen, nd dieses ann geleitet VO  s Mantred Schroeter. München, H Beck, Qdem Papst überreichen. Dieser sollte ann auf Grund der ihm (EVI. II 129). Greingereichten Avisamente einen []EUECN Vorschlag als NCUC Ver-
handlungsgrundlage ausarbeiten, und dıieser sollte ann ZUT We1- johann Bachhofen (18 4_. 85 War Professdr

Beratung den Nationen vorgelegt werden. Neben der VOI1-Anhang bringt sodann lossen der angeblichen
ın der Juristischen Fakultät ZUuU Basel
gleichenden Rechtswissenschaft und Kthnologie widmetefess10 Aidei Papst Bonifaz’ VT Fıinke 1sSt nunmehr genelgt, diese

Fälschung nıcht mehr, wıe CT früher meınte, em’ 14 Jahrh. siıch bald miıt großer Liebe der Mythen- und Kelig10ns-
zuzuwelsen, sondern s1e, ähnlıch W1IE Lalves, urz VOL dem Pısa- forschung des Altertums. Aus em reichen Schaffen B.s
u anzusetizen.

Eın welıterer Anhang bietet einıge Aktenstücke dem
auf diesem (GGebiete wählt Schroeter die Abhandlung »Oknos

schon VOTr Konzilsbeginn ausgebrochenen Konflikt zwischen der der Seilflechter« ZUT Neuausgabe AusSs. Diese Abhandlung
stand als letzte 1n dem Werke B.s » Versuch über dıePariser Universität Un: en Mendikanten; der Konflikt Wr VETI-

anlaßt durch die Bulle „Keqgnans ıIn excelsis“ Alexanders V VON Gräbersymbolik der Alten« 059) Dem gekürzten NeudruckOkt. 1409 ZUQUNSIEN der Mendikanten, geht VOTaUS ine Kıinführung Schroeters 1n B.s Art und Weise.Weiteres Quellenmaterial, das in diesem Abschnitt Platz
gefunden hat, betrifft en literarischen Kampf 8580| dıe Stellung Bıs Methode 1st ıne künstlerıisch-relig1öse Inhaltsaus-
des Papstes Konzil (701—741 Beachtenswert ist hier das deutung. Sein Ziel ist eın Siıchhineindenken  S e1n Mit-
Ergebnis, da auf dem Konzil doch quch eine Partei vorhanden erleben des egebenen ngeregt Von dem Anblick un:
WAär, diıe sıch SCHCN dıe Oberhoheit des Konzils wandte und der unmıittelbaren Berührung der alten Reste, erfaßt GEfür die Prärogativen des Papstes eintrat. Als hervorragendästerund rührigster Vertreter der letzteren erscheımnt der Dominikaner- ohne Mittelglieder wie mıiıt eiınem Schlage das re
general Leonardus Statius ; hat In Predigten und Thesen den Die Neuausgabe der (Iknosstudie hat Schroeter nıcht

Er hatpäpstlichen Standpunkt Verireien und gCHCH Angriffe verteldigt. nach wissenschaftlichen Grundsätzen besorgtEs folgt sodann der Abdruck I} zwel Geschäftsordnungs- ekürzt un Ausgabe für den Liebhaber un GenußVorschlägen für das Konzıl (S 42—7558) AUS einer Parıser nd berechnet.einer Stuttgarter Hs; Jetztere enthält eine an der französischen Beigegeben siınd 1er Abbildungen.
und ıtalienischen ation vorgelegte Geschäftsordnung mit der ste  LE  — sich ZUTC Aufgabe, der ursprünglichen Be-
Begutachtung der einzelnen Punkte des Entwurfs durch die Kardı- deutung de: Bıldes VO seilflechtenden NOS nachzu-
näle SOWIe Abänderungen, 1n denen Finke die Beratung des An- forschen und seine verschiedenen Wandlungen auszudeuten.trages In der deutschen Nation vermutet. Die Geschäftsordnung Der ursprünglıche Sıinin des Symbols 1ıst die schaffendeist NUun ZWAar nıcht durch tormellen Beschluß als für das Konzil
bindend erklärt worden, ber S1E 1St Ae AaCcLO 1m allgemeinen und gestaltende Tätigkeit der stofflichen Kraft. Im Sumpfe,für die Regelung des Geschäftsganges des Konzils maßgebend AaUs Sumpfpflanzen flicht der Greis seinen Strick und stellt
DEWESEN. das Werk der Naturzeugung, wıe C555 siıch in dunklerDer Aktenband schließt mit einıgen Briefen Reform- nd Schlammtiefe seıt Aeonen ohne Aufhören vollzieht,Verfass {ragen. Von diesen se1l aufmerksam gemacht aut.
ine Antwort der Äuditores sacrı palatıı auf einige rechtliche bıldlichem Ausdruck VOL ugen Wa!: aber NOSs webt,
Anfragen; sıie enthält Schluß eine Liste der Mitglieder des ist alles dem Untergang verfallen. SO ist (Oknos eınhöchsten kirchlichen Gerichtshofes. (Ganz besonderes. Interesse
darf schließlich das Schlußstück beanspruchen: Ist eın Kechen- Symbol VOoNn den ämpfen zweıer Kräfte, dıe sıch überall

Stell- egegnen: Werden und ergehen.schaftsbericht des Patriarchen Johann on Antiochien,
vertireiers des Kämmerers, diesen seinen Vorgesetzten, den (zanz verschıeden VOIL dieser ursprünglichen AuffassungErzbischof Franz on Narbonne, ber die Verwaltung der papst- ist dıe Darstellung des ()knos unter den großen Büßernliıchen Kammer aAMn KOnzilsort; schildert da, wıe gering die des Hades. Da ird der seiılflechtende (Greis, em dieEinnahmen der Kammer sind, wıe ogroß andererseits die An- Kselin das Geflochtene zernagt, ild des hoffnungslosenforderungen, die an dieselbe durch die Ausgaben Gesandt- Lebens und der ehbenso hoffnungslosen Zukunft derer,schaften, für Kardıinäle nd Arme gestellt würden, GT schreibt
seinem Vorgesetzten, Ott habe ihm eine große Gnade erwiesen, die die Wohltat der Mysterien VOL sıch stoßen. Das ıstYuando deliberastis Abhinc recedere, QUONLAM, 81 hiec furssetis, der höchste und etzte Gedanke, IA dem das 5Symbolol et LANia pırra angustie furssent v»obhis ministrata, quod. for-
Sa  S fecissent vobhis DOoNdus ın SLOMACO, cut et micht erhoben wurde. Deswegen brachte INa  - in . Grabkammern

Darstellungen der Büßer des Hades d sagen:fecerunt, und klagt, sein Amt habe ihm NUur beschert labores el
dolores, tristicias, blasfemias et apud emulos 1nfdmias. Ks x1bt ine Rettung aus den Händen jener finsteren

Diese kurze Übersicht über den nhalt äßt hinreichend Mächte  9 die mıiıt nıe endender Peın den Sterblichen schrecken:
erkennen,/ welch reiches Quellenmaterial durch den VOT-= Das ist die Weihe der Mysterien.
hegenden Aktenband erschlossen WIT ! un WIie vielfältige Das sınd kurz die edanken, e aus dem NOS-
Anregungen und ufgaben 16 der Forschung stell ach symbol herausliest. Ob der Auffassung der Antıke
dem A Juli 1923 datierten Vorwort sollte der entsprechen, 1äßt sich beı dem Mangel zn Quellenbelegen
Schlußband der Acta Concilii Constanciensis „demnächst‘“ 1n der Schrift nıcht nachprüfen.
ın Druck gehen; hoffentlic wırd Ka gelingen, allen Schwierig- Slegen. VL Frenz.
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Stummer, Dr Friedrich, Sumerisch-akkadische ara bedeutend jJüngeren bıblıschen ichtung anzunehmen. In
elen ZU. ufbau alttestamentlicher Psalmen. | Studien der “13ät 1st dıe ahl der Berührungspunkte nıcht geringZUr Geschichte und Kultur des Altertums Xl y I Heft] Alleın 6S 1äßt sıch kein all Nnachweısen, daß en PsalmPaderborn, Ferdinand Schöningh, 19022 (14 100 09) sıch diırekt ıne babylonische Vorlage anlehnt. I rotzdem

stellt sıch hıer E1n ema; das Kef. bereıts VOT dıe gyeSChichtliche Möglichkeit besteht, möchte ich sehr
EKSs Jahren iIns Auge geiaßt, ar schon Stoff ZU sammeln bezweiıfeln, OD die vorexıliıschen Psalmensänger überhauptbegonnen hatte. An der Ausführung wurde ich damals VO  w der babylonischen Hymnenpoesie kKkenntnis hatten,leider durch anderweitige Arbeıten. verhindert. Um besonders schriftliche orlagen kannten.
ireudiger begrüße iıch C5, daß diese für das Verständnis

Ich ylaube,
diesem Falle wäre dıe Nachahmung vıel sklavıscher UuS-

der Psalmen zwelıfellos sehr Iruchtbare Untersuchung gefallen. Auch St. sıeht sıch immer und immef wıedernunmehr Von einem der auf katholıscher Seıite leiıder nıcht veranlaßt, dıe Selbständigkeit der bıblıischen Psalmen e  ECN-allzu vielen wirklıch tüchtigen Fachmänner unternommen über dem babylonischen Schema hervorzulieben. Diewırd, VON dem Z erwarten ist, daß das inzwıischen tatsächliche Ähnlichkeit 1mM Aufbau erklärt sıch WOOM Genüge,bedeutend angewäachsene Matenal auch erschöpfend AauUsS- Ja, WIEe MIr scheinen wıll, in ihrer irelen Ausgestaltunbeuten wird. Denn W1Ee St ankündigt, ist die vorliegende SOa viel Desser, WEeNN INnan annımmt, daß das ohlArbeit der E Teıl einer Reihe VON Studien, die das Ver- sicher AUS der babylonischen Liıteratur stammende Schemahältnis der Psalmen ZUTT sumerısch-akkadischen SOWIE durch eine Jahrhundertlange mündlıche Überlieferung hın-
ZUTL ägyptischen Hymnenliteratur möglıchst allseıitıg De-
handeln soll durchgegangen ist, WIE dies dıe KEntstehungsgeschichte des

Volkes Israel ohnehin nahelegt. Auch dıe e}  NIn *diesem eft werden die SuMetischakkadıschen Paral-
lelen um Aufbau alttestamentlicher Psalmen untersucht. Der richtige Beobachtung St.s bezüglich der Formel „Wıe ange
erf. geht VOon der babylonischen Hymnenliteratur 4US nd teilt noch?“ ertordert keineswegs 1je Annahme CNSCTET Bezle-
dıese Zwecke des Vergleiches ın Zzwel Klassen, Indıvyıdual- hungen. Wenn St dagegen AUS dem eigenartigen OMDO-psalmen und Liturgien des öffentlichen Gottesdienstes. Dem- siıt1O0NsSschema Oln Ps 08, {f. und Jud 952 UB (S ff.) aufentsprechend zerfällt auch die Arbeıt zunächst In ZWeEIl ‚KeHes; ın (direkte Kınwirkung eINES sumerıschen Vorbildes schließt,welchen das Schema der beiden erwähnten babylonischen ıch- Dıietungsarten herausgearbeitet und damıt der Aufbau der NI

scheıint mMIr eın olcher Schluß doch ZU gewagt.
sprechenden Psalmen verglichen wiıird., Es 1sSt klar; daß sıch leiche /urückhaltung scheint m1r dem gegenüber geboten,nıcht alle hebräischen Psalmen Aa diesem Schema lassen, Was 141 88 ‚über das in den Ps 20,;, S und 18 beob-ber die Zahl derjenigen, dıe der erf. heranzıeht ob alle
m1t Recht, soll damıt nıcht entschieden werden ist über-

achtete sumerısche Stilprinzip ausgeführt 1rd. Eın ab-
schlıeßendes Urteil über dıe Art der Beziehungen zwıschenraschend groß, wı1ıe schon 1n Blick 1n das Register AI Schluß

des Buches lehrt Der Löwenanteil entfällt natürlıch auf die babylonısch-sumerischer und bıblıscher Poesie ist übrigens
, Klasse, die 10128 Individualpsalmen, ‘ deren Schema sechs I  P auf (Grund dieser nur den Aufbau behandelnden Studıeaufweist: dıe Anrede, die Herrlichkeitsschilderung des noch nıcht möglıch. Krst WE1LLLL die weıteren iın AussıichtGottes, dıe Selbsteinführung des Beters, dıe Elendschilderungder Kla C; dıe Bitte und der Schluß. Es ist nıcht schwer, gyestellten Untersuchungen vorliegen, werden WIr klarer sehen.
diese Teile auch 1m Aufbau einer Reıihe VO  - Psalmen festzu- \ )ie Arbeıt bietet aber auch abgesehen VO  ; dieser
stellen, freilich in der pedantisch-schematischen Form wIıie 1n en Kernfrage nach dem lıterarıschen Verhältnis der beider-babylonischen Hymnen verhältnismäßig selten. Vieltach sSind seltigen ıchtung ine Reihe VO beachtenswerten Ergeb-einzelne Elemente al rudiımentär vorhanden oder fehlen aLZder sind ineinander hıneingearbeitet, ber auch diese Anoma- nıssen, die teıls durch den Vergleich mıiıt den keilinschrift-
lıen haben, zum Teil wenigstens, ın der babylonischen Literatur lichen Parallelen teıls unabhängıg davon ZEWONNECN und
ihre Vorbilder. Weniger zahlreich sind dıie Parallelen 1im Teıl;in dem die Kigentümlichkeiten 1im Aufbau der Litanei:en. der

hıer gelegentlich dargeboten werden.
SO Zı sınd die Bemerkungen ZULr grammatıschenbabylonischen Liturgien ınd iıhre Entsprechungen 1 Psalter be-

handelt werden. Konstruktion VO Jud ya nd Ps 68, ohne Zweiıftel richtig,Der erf. unterscheidet lıtanelartige Gebete, ebenso 75 5 über die sonderbare Konstruktion ı8! Ps 4womıiıt Teile on S 136, I1 I1I) und I3)5 vergleicht, ZCS  41 wiırd. Durch die Zerlegung der Psalmen in ihre Kom-motivabwandelnde. Gruppen, die ihre Parallelen hauptsächlich in
Ps 115, 118 und 29 haben, endlich Hymnen, weiche eine Gottes- positionselemente wird 4s Verständnis einzelner erheblich DC-
rede enthalten, WOZU Ps 69 (vgl 108), 024.50, OI, 05 nd SI fördert, vgl besonders Ps (S. ö3 ff.) Sogar textkritische
als Gegenstücke angeführt werden. Eın 303 kürzerer Teıl be- Einzelheiten fallen. gelegentlich ab, Zzu Ps CS 27 Ps 76(S 86 ff.). usSw. Sehr beachtenswert sınd die Ausführungen St.S
tung Babels und sraels.
handelt die Verwendung älteren Gutes in der relig1ösen Dich- 7 dem schwiertigsten der 5SOS,  55 Fluchpsalmen, Ps I0O9 S .}Weder hier och dogxt zennt iNan en Er schließt sıch hier der Ansicht Zorells 1913, 414Begriff des literarischen Eigentums un: hat darum ungescheut an, der dıe Fluchverse 6—19 als Zitat 1mMm Munde de GegnersTeile alterer Lieder NEU verarbeitet. Im Psalter sind derartiıge erklärt. Durch die Kingliederung der Fluchrede in 4S typischeEntsprechungen WwI1e Ps 312 Ps 7i I Ps 108, 7 ff,,Ps O, {ff. jedem Brevierbeter bekannt. Der letzte eıl handelt Schema scheıint mMr diese Auffassung, der ich bis jetzt ablehnend
von der Auflösung des ursprünglichen Kompositionsschemas, eın gegenüberstand, Al Wahrscheinlichkeit gewinnen, wenngleich
Prozeß, der ım Psalter 1e] weiter fortgeschritten 1st als in der

auch St. weder der babylonischen noch aus der biblischen
babylonischen Hymnenliteratur. St sucht 1er ine Reihe 10381

Psalmenliteratur weitere Beispiele VO derartıg umfangreichenZitaten ın äahnlichem Zusammenhang beibringt.Psalmen unterzubringen, die sıch em tiarren Schema nıcht e1IN-
fügen ließen. Auf weıtere Einzelheiten einzugehen mMu. ich Mr

Was ist 1988881 der Gewinn der umfassenden, mıt ogroßer versagen. Ich wıederhole, Was ıch eingangs gesagt, daß
orgfalt geführten Untersuchung? erjen1ige, der auf (3rund OS 1nNn€e überaus dankenswerte Arbeıit 1st, die St. 1n Angriff
der sich beı oberflächlicher Lektüre aufdrängenden Über- SCHNOMMEN hat Alle, welche irgendwie wıissenschaftliches
einstimmungen zwischen der beiderseitigen Hymnenliteratur Interesse an den Psalmen haben und der Psalter ist
bedeutsame Krgebnisse erwartet hat, wırd vielleicht NT: doch das meiıst studierte Buch des sehen seinen
täuscht SEIN Aber gerade das ist eben (das Hauptverdienst weiteren Untersuchungen mnıt der größten pannung eNigegen.
der Arbeit, daß überhaupt einmal E1n nfang emacht Öögen 6 ihm dıe Verhältnisse gestatten, S16 ohne UISCAU
wurde, die vıel ‚besprochene Ähnlichkeit methodisch IR der gelehrten Welt Z unterbreıten!

Scheyern. Landersdorferuntersuchen. St. ist genelgt, eıne direkte Abhängigkeit der
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chaeffer, Henry, Ph D., M Professor of the Old Testa- i1ne auffalend ürftige Überlieferung gefunden, Der
haer. desExegesis the Lutheran Theological deminary Aı Chicago, griechische TLext der fünf ücher Adı

Ilınois, ebrew Iribal Economy and the Jubilee Irenäus ist uns als (janzes verloren und äßt sıch fastillustrated in Semitic aın Indo-European Village Communitues.
LUEFE für das erste Buch allerhand Zitaten mühsamLeipzig, Hınrıchs, 1022 198 Sr 59)

Vorliegende Schrift ist der Kınleitung zufolge eigentlich zusammentragen. Von den beiden etzten Büchern wurde
1mM LOIO iıne armenısche Übersetzung auigefunden.iıne Krgänzung des Verfassers S0ocial Legıislation O,

Ihe Primaliv Semiates LOI I eın Werk, das mMI1r leider nıcht Wertvollere Dienste als dıe eNannten Texteszeugen eıistet
uns 1ıne alte lateinısche Übersetzung, dıe bereıts Augustinzugänglıch ist. Gegenstand UNSCTETI Abhandlung ist das

(Gzesetz über 9  S: Jubehahr (Lv 25), dessen hohes Alter FCRCH Z 1n der Schrift Contra Julianum benutzt hat
Die neutest. Foörschung Schulde der Bibel des IrenÄäusVerf. S  N Wellhausen dadurch erweisen sucht, daß

Keın anderer Schriftsteller 1Mzeligt, Ww1ıe dasselbe ı98 AdUus er Stammesverfassung und nıcht geringes Interesse.
der ıhr eigenen Wirtschaftsförm erwachsen konnte und Abendland bıs auf Cyprian hın hat einen ausgedennten
dieselbe VoOoraussetizt. und sorgfältigen (sebrauch VO  — Schriıftworten gemacht W1EeIn Wirklichkeit bildet das (zesetz OIN

Jubeljahr 1Ur den Ausgangspunkt einer umfassenden Studie der Bischof Von Lyon Nachdem Hoh ın einer
über den sozlalen Wırtschaftsbetrieb nomadıscher und halb- Abhandlung über » Die ' Lehre des IrenÄäus über as
nomadıscher V ölker 1M Rahmen des Stammesverbandes und N f (Münster 1919 namentlich die kanongeschicht-
seıner Unterabteilungen, en System, das noch nachwirkt, Llichen Fragen behandelt hat, erscheint 1U  — als Nr.

der OId Lal Bi5l. Texts eın starker auf das präc  tıgste398081 schon längst der Übergang ZUT Seßhaftigkeit erfolgt ist.
kigentlich zerfällt die Arbeit 1n zwel Teile, wenn diese als ausgestatteter and über dıe neutest /itate der alten

solche auch äaußerlich nıcht unterschieden werden. |)ie n ateinıschen Übersetzung. Seıiit langem wurde dieses Buch
sechs Kapıtel behandeln möglıchst ailseitig dıe Solidarität des
Stammesverbandes bel den Hebräern.

VO den Fachgenossen erwarfet Von Jacquier, Le

nisation eines
Zunächst wird dıe UOrga-

Im Anschluß dans V’eglse chretienne 11 207 erfuhr INan, daßsolchen Verbandes geschildert.
daran erortert erf. eingehend, Wwı1ıe sıch die darauf beruhende bereıts ım 1915 Dıs C  ıu einıge Kınleitungsparagraphen
Zusammengehörigkeit und gegenselt1ge Haftbarkeit auf en A S ausgedruckt Wär, jetzt aber hören WIT. 1n der Vorrede, daß
schiedensten Gebieten auswirkt, 1m relig1ösen, polıtischen, Sanday gegen 1884 mıiıt den V orbereıtungen begonnen hat
ralischen und wirtschaftlichen Leben. Den Schluß dieses Teiles
bildet eıine Beschreibung der hebräischen Dorfgemeinschaft. Die twa a  re darnach kam der erstie ogen ZUTN Uruck,

un wieder en Menschenalter später War das Werk vollendetEinrichtung des Jubeljahres hat en Zweck, dieses System /
erhalten gegenüber den anders pEartieien Forderungen des seß Wır werden ISO e1In In jeder Hinsicht ausgereiftes Buch
haften Lebens Un der immer stärker sıch geltend ma :henden erwarten, zumal Namen VO bestem ang sınd, dıe
Tendenz ZUL Individualisierung des Besitzes. Jıie übrigen zehn Sanday sıch als Mıiıtarbeiter dıe Seite gestellt hat, VOTLKapitel bilden gleichsam en Teil, in welchem dıe hebräische
Stammesorganisauon und iıhre Bedeutung durch Heranziıehung allem Souter für dıe Latinität, Jurner, der den
Vo Parallelerscheinungen Aaus allen Teilen der Weltr anschaulich Druck der D  er ogen überwachte, Nachträge und
illustriert wird,. Wır werden da unterrichtet ber die arabische Kinleitung besorgte, und Conybeare, . sachkundigenDorfgemeinschaft 13 heutigen Palästina, ber die altbabylonische RBerater für den armenıschen Text Der Druck macht derDorfgemeinschaft, ber dıe indıschen Stammesdörfer, ber die
Feldgemeinschaft bei Homer, ber den römıiıschen Agı DuUubLlicus, Offizin a  e  re. Versehen sınd mir 1Ur in 191 geringer
er dıe russische Dorfgemeinschaft, das germanısche Marken- Zahl f 36 170 (avv<pogtstfqysvo;). K egegnet.
SYSICH]), das Stanımessystem 1mM alten ırland un Wales, über
. —  ”3 altenglische Stadtgenossenschaft. Es 1St ine fast unheım- Die einleitenden Untersuchungen stehen A Umfang
liche Fülle VO Material, die hier zusammengetragen wird, um kaum haıinter der Schriftstellensammlung zurück. Sie bıeten
die althebräische Stammesverfassung möglichst allseitig Zzu be- zunächst den TuUCK zweier rüher veröffentlichter Aufsätze
leuchten und als normale Erscheinung ın der sozialen Entwick- VO  «} Sanday (Die Handschriften des Irenäus) undlung erscheinen Z lassen. A Hort (Hat T ertullian den lateimıschen IrenäusWas den Teil anlangt dıe etzten zehn Kapitel
entziehen sich dem Urteil des Ref fällt ‘dıe Breıite benutzt ?), dann (S LA EXIV. iıne Abhandlung VO  $

Sanday über das Alter de lateinischen Irenäustextes.er arstellung auf, dıie In Betracht kommenden ıbel-
stellen sınd immer 1n EXFIENSO angeführt, zuch WEeNnN en Hierauf nımmt MI1 anderem rgebni1s Souter dieselbe Frage

auf und sucht gleichzeitig auch dem Übersetzer seine Stelleeinfacher Verweis genügt hätte, weıter fällt dıe eringe 1n der ateinıschen Literatur ZUzuwelsen. Im SchlußkapitelBenützung der einschlägigen Literatur auf. Beıdes Lut dem (CXIL—CLXIX) behandelt ebenfalls Souter den neutest.W. der Arbeit keinen Kintrag, deren dauernudes Verdienst Lext des Irenäus, Nachträge dazu VOLL urner (GCEXXist, dıe sozlalen Verhältnisse der alten Hebräer un!:
deren KEntwicklung un!' Auswirkungen klar und verständlich CEXXVD). Sanday nımmt daß bereits Tertullian 1n

der Schrift Adv V’alent. (207 den lateinischen Irenäusherausgearbeitet ZUuU en
Scheyern andersdorfer verwerte, der also gegen 20 entstanden eın mMUÜSSeE; dagegen

möchte Souter mıt sprachlichen Argumenten und namentlıch
auch AUuS$s der Härbung der Bıbelzitate erweisen, daß der

Sanday, W.,, nd Turner, H., Novum Testamentum Übersetzer zwischen Z und 420 ın frika gelebt habe.
Die Neißigen lexikalıschen Zusammenstellungen werdenSancti Irenaei Episcopi Lugdunensis, being the New

Testament quotations In the Old-Latin version of the EhLsyXOS ihren Wert ehalten, auch un Man ylaubt, daß Souter
with Introductions
v A0} JLCQ CLQ OITT) WEVÖMVYUMOV YVOOEMS edited from the MSS, die Abfassungszeit ohl ZU spät ansetzt. S macht u.Notes and Appendices DY the
late V Sanday and I._ 9 assısted by IMany eltend, daß der Übersetzer gelegentlich von der Vulgata
other scholars and especially by Souter. |Old Latin abhängig sels Davon kann allerdings, weıt ch sehe, keine
Bıblical Texts: No VII] Ox{ford Kede se1ln, ebensowenig reilich auch davon, daß Tertullian
(CEXXXYVI, H 49). 48 Clarendon Press, 1923

den ateinıschen Irenäus benutzt hatSelbst das ımposanteste Schriftwerk, das die alte K<irche Über dem fast allzu großen Aufwand A88! Kraft und Gelehr-In ihrem amp mıiıt dem Gnostizismus bervorbrachte‚ hat samkeıt, nıt dem die Fragen nach Alter /und eimat des Über”
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setizers behandelt werden, sınd andere, 1e Nır scheint, nıcht
SO erfahren WIr nıchts

natürliıch auch ın den spärlıchen Resten alter Urthographie,weniger wichtige, unbeachtet geblieben. dıe uUuLLS erhalten sınd (habraham, fariset, e/fes1t, feSAloNiCENSES,über die Frage, WAarumn und mM1t welchem Recht die Schrı  tate
der Valentinianer und der Markosier auf die gleiche Linie M 1t USW.), hätte Lolgen mussen. In allen Iss 1äßt sich die
en irenäischen gESEIZL werden, ob das Urteil Horts begründet Kınwirkung der V ulgata beobachten, un selbstredend verdient
1St, daß Irenä  D seine /itate SCHAU gebe, ob Irenäus 1n
und das näamliche Bibelexemplar benutzt, der wıe sich

das VO  - der Vulgata Abweichende besonderes Vertrauen.
Darum ware in den Text aufzunehmen SEWESEN ich he-dıe Abweıchungen bel den mehrfach angeführten Stellen erklären, schränke miıch auf Mt 2y orzentem ; TE d0omMınO ; aM 1S!über -dıe Grundsätze, nach denen der Text ediert wird, usSs dic tılgen ; 4 vwWwel ; 4, 5 tollant (und dazu natürlich WIndem darauf‘ verzichte, hıer LA KEinzelheıiten der SLia eb ; äahnlich JO E tant<um> iempusS); 26 tilge CAUM ,Kınleitung Stellung ZU nehmen, wendeich mich der Ausgabe Sl in LOFfO © 6, FAacıtis ; 9) 16 mnıttit (° 11, 23 tilge IN 5

selbst L dıe —  A dıe /itate AUuUS Adv haer. IL, 25 cCONfteDOF ; I condemnaretis ; I Lignum Daß der
lat Irenäus hier en gleichen Fehler wıe der Altlateiner [r hat,1n der Keihenfolge der bıblıschen Bücher bringt, Ol einem zeıgt besonders klar der Umstand, dalß beide Texte 1mM nämlichendoppelten Apparat begleıtet: Seitlich werden d1ie Abwelilı- Vers auch in dem Fehler contentionem viıctoriam (VELKOG

VLNXOG) zusammentreffen ; 13, II est atum ; B I I COYQNOSCETE ,chungen der Irtenäushandschriften und usgaben mitgeteilt,
In unteren KRand dıe V arıanten AaUuSs einzelnen altlateinischen I5, 16 1’7 GUAE DOS ”detis (2), 13430 DrIMO ; 13, 40 zqgnem
Bibelkodizes und Vätern, dazu Al den Stellen, der mıttuntur (so lest aucn der nıederländische aan 13, 42

mittunt ; 15, Hatrı el Matrı ; 1534 tilge morte Sy°); O,ırenÄäische Schrifttext auch griechisch überliefert lst, die Va- [sbellum dare ; I I LAMNQUAM.; 21 »”ade et vende ; I 21 en
rnanten der orlechıischen Bibelhandschriften und Schriftsteller. el SEJUECTE y 21, tilge UM , 215 reverebuntur ; 21 43 fructum ;

Miıt einer allerdings ansehnlichen Reihe Nachträgen, Adate
2 tilge deus VOTr MOTTUOFTUM ; 2326 npharısaeı BOCE CHLUN-

Turner 204 —225 bringt, scheint dıe Sammlung ziemlich CI- UT ficnt QuUOd Foris 23 26 natıonem (vgl die I
schöpfend ' zu sSe1nN. Zu M{t 16, 16 hätte ich DE auch en An- untier Mt 2142 angeführte Stelle): 2380 tilge vobis ; 24, 4)fang der 1n I LS angeführten Stelle ( Christum fıltum d.eı danda 4S CLOAFTA ; 24, 46 vEMENS ; Z y I HON , 2Ö, 19 bapntizate.
vLD1 gesehen. Zu Mt I0, 4 waren auch die Worte QUr n Durch die Schriftart hat Sanday hervorzuheben
INALLO masculum el feminam fecit aus I  9 bringen. sucht, WAds als Bıbelwort Z elten hat un WAas als Um-Statt e Mk I0, 38 wäre das Zitat bel Mt 20, 20 Z rahmung anzusehen 1ST Auch da bleibt allerhand ZUbuchen SEWESCNH, da Irenäus dıe Stelle sıcher im ersten Ekvan-
gelium gelesen hat Ebenso wäare das unter Mk X33 Ange- wünschen übrig.
führte Mt 24; 36 ZUuU stellen, denn s kommt keineswegs 1Ur Es sollte kursiv gedruckt sSe1iInN: vOSCHN. AOSCONSE dımittere
auf das NEQUE Alius A4n. Röm S4 waren nach gloria Aer uch C angelus 7} SOMNAUS., d} SUAMAM ın horreum paleasLINE ineXtinguibili sıicult columbam IN CUNM Ariabolus templıoch dıe tolgenden Worte ZUSTiNcANTUF AUTLEM (vgl Cypr.; iInnaculum.Test. 2y 27) bringen DEWECSEN., Unter Apok 21 3 mülßlte INal patrem 4L nersecutıonem yatıunturauch dıe Kor /1 31 mitgeteilte Stelle (erit eaelum NOVDUM er ustitias DOS autem adimmptere. 81 er alteram,
el Lerra NOVA) finden. 214 bemerkt urner: OLUmM COMMMAa ferner das dreimalıge qu. UuSW., dagegen re nıchtf kursiv Zzu
forsitan anpud Matthaeum eqt Iren, CUM COd. (lies CUM geben das 4 IN Mt LO E: das enım 1in Mt 16, 21 USW. Die
codd. (X Ö gat) Mit leichter Mühe hätte sıch feststellen lassen, späteren Bogen zeigen e1ne SCNAUECTE Arbeıitsweise, doch e
daß dıe Dinge tatsächlich llegen, wıe JTurner veErmutel ; nd auch hıer Röm DA POoLESTALES ; Kor I 16 eucharistiae
der J  Z Passus hätte bel Mt 448 mıtgeteilt werden mussen, schräg Z seizen SCWESECN ; aber nı  At das Wort erat in Eph DE
anstiait zerrissen nd ber Mt und L\ verteılt Z werden, Weder Stärkere Bedenken als gegenüber dem Text habe ıch FESECN-  Sbei Mt DA 27 noch bei Lk x DD finden WIr die Angabe I  9 6, D über dem unteren Apparat, der vieles bringt, Ww’2S fehlen zÖönnte
wonach Irenäus ‚„„dıe Jjohanneische Stelle beı den Synoptikern“‘ und . anderes vermissen läßt, W as nıcht tehlen dürft Mıt kaum
auch bel Mk gelesen haben wl Natürlich mit der Möglıch- 38 überbietender Sorgfalt verzeichnet Sanday die Lesarten e1in-
keit NeS Gedächtnisfehlers ZUu rechnen : aber laufen WTr nıcht zelner altlateinischer Hss und Väter, umn as vorhandene der
Gefahr, das Wertvollste unier en Tisch tallen lassen, nıcht vorhandene Zusammentreffen mMit Ir lat beleuchten.wır solche ausdrücklichen Angaben ignorieren ” Es 1St doch Selbst rein grammatiısche Schulnotizen AU.:  S einer doppelsprachigenkeineswegs, wıe inan nach der Bemerkung 64 zu LK [ 8 Paulushandschrift siınd ( n 5 122 A Röm Ö, mitgeteilt,glauben sollte, 91081 Sache der Häretiker, Textmischungen dıe meilisten Benutzer Vor em Wort participınım ratlos stehen
Mt. und LI\ herzustellen, vielmehr finden WIr bei Irenäus fort dürften, da ine Erklärung, wıe —  ..  ® ZUuU Tit 33 F} gegeben wird,und fort die gleiche Erscheinung, 1e ernstiere Aufmerksamkeit hier fehlt Wır erfahren aber nıcht, W arum in den Evangelien
H machina
verdient hätte, als miıt der Notiz autf S E on dem Deus

eschieht.
gerade (!) h 188 verglichen werden und Warum c f{l

Darüber wırd anderer telle mehr USW,, SOWwl1e dıe Schriftsteller außer Tertullian und Gyprian
Zu Sagen seI. Hier ftühre ich LUr noch eın Beispiel dieser Art nıt der Vulgata unberücksichtigt bleiben. Der zrund ‚98! wohl
an 34 bringt Sanday das Zitat Mt 2 ft. AUS Adı haer. darın liegen, daß der Apparat einen unabsehbaren UmL<  nAlSINA S’ und bricht, gerade WIEe Massuets Edition hält, mıt hätte, WEeNn auch die übrigen Zeugen zu Worte kommen

sollten. Aber hilerin liegt auch eın Hınwels, daß doch wohldem Wort Diventium ab, bietet Iso nıcht, W as folgt: OMNES enım
(lies mit UDE S hi) DL UNt. Diese Fortsetzung ist Lk 35 verfehlt Wa en ext des Ir. lat. Zum Maß aller Dınge A
Unter LE bucht Sanday die Stelle auch nıcht, Turner bringt machen, Ich weıß nıcht, ob Sanday der Meinung war, da{(} de1
sıe 117 Nachtrag ‘ (S. 217). ohne aber freilich irgendwie ALl Übersetzer die Schriftstellen aus seiner lateinischen Bıbel ent-
deuten, dalß bel Irenäus diese Worte 1m unmiıttelbaren Anschluß LNOINIMNEN Nat® jedenfalls 1sSt dıe Aus
an Mt 2 folgen, Ich kann leider nıicht umhbhin, bei diesem bare Annahme ZzZu nähren. gabe geeignet, diese unhalt-
/itat wieder an den Deus Ca machinda denk  z  en nd meine, Der lateinische Übersetzer, der sich. seiner Aufgabe mıiıtselbst Turner wırd sıch noch einmal daran gewöhnen MU.  8nZu Lk 35 wären AB 88 22, 5 nach Eriginta noch die Worte rößter LIreue nıcht NUr, sondern auch mıiıt bewundernswerter
CUM veniret ad baptismum ZU bringen gewesen. Sıe gehören Geschicklichkeit entledigen konnte, hatte wahrhaftig nıcht/itat. (Vgl iwa Blass,of Theol. Stud I1 256)

2  HO MCOM AXVUIT; Journ. nÖtig, jede zitierte Schriftstelle in seiner lateinıschen Bıbel
nachzusuchen. Aber Gr hat sıch reilich, ob bewußt oderIn der Herstellung des Textes greift Sanday wiederholt unbewußt ist gleichgültig, an den Text seiner eigenen e 3daneben. Eineel VO.  w} Korrekturen bringt bereıts TFurner mıiıt deren Wortlaut 61 SAalZ ausgezeichnet vertraut

220 {f, aber bleibt noch 1e] mehr Arbeit A leisten. se1n muß, aufs engste angeschlossen. on eine ber-Der. 'TLext ruht 1mM wesentlichen auf Hss, denen en SEIzZUNg VO.  . Jo LE IM Ua DProprıia venık genügt Uum KrweısCod Claromontanus C Berlın, Lat 43) dem Q, /eIn Cod dafür, und noch D  ©  utlıcher würde. wr dıie VO KOT 35 7Vossianus (V, Leiden 63) dem: 15: und ein. Cod TUN- violaverik disperdet zeigen, talls ‚ wıirklich übertragendehanus (A rıt Mus., Ar ö57) dem LE oder D3 r. hat Ja die Arbeit schlie. sich ın den Schriftzitaten,angehört. Die Weitat_1s bes Hs 1St ©& der Sanday WwWas deren sprachliche Färbung anbeléngt, SO CH
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Fassungen d die u1Lıs durch afrıkanıische Schriftsteller des D p  B ist e1n notwendiges, aber 1im (srunde doch schmerz-
3.—6 i bekannt SINd, daß WIT allen nla haben, lıches Geschäft, einem solchen er. WIe 6S unNns hıer
1n Afrıka dıe Heimat des unbekannten Übersetzers VOCI-=- vorliegt, Kritik üben. Bedenkt INa  z auf der einen Seıte,
muten. Deswegen Ssind aAber och keineswegs die Zitate daß wohl mehr als E1n Jahrhundert vergehen A,  5° ehe
AUS einer Bıbel entlehnt; 1m Gegenteil verrät sıich dıe Naln wıeder 1ne Ausgabe der Bıbel des Irenäus veranstaltet
OorheDe für IUONLAM, quemadmodum, collı<&ere, SEYXTIMMNO UuUSW. und auf der andern, daß mıt wenıgen Krwägungen un!
€n  u gyut W1E 1n den Schriftzitaten auch 1n den übrıgen mıt bescheidener Hılfe VOIL sachkundiger Seıite noch eıt
Partıen der Übersetzung, un mit Bedacht habe ich bel Brauchbareres sich hätte schaffen lassen, könnte 19902001
meılner Untersuchung der altlateinıschen Apokalypse- tast bedauern, daß erscheinen mußte. Aber das
fassungen den Ir lat außer Betracht gelassen, da WITL nıcht kleine Kähnlein derer, dıe sich mıiıt Krnst die Probleme
dıe geringste (zewähr dafür besıtzen, vielmehr alles dagegen des nNneutfest Lextes mühen, hat allen Anlaß, gegeneınander
spricht, daß dıe Bıbelzitate unmıttelbar einer latemmischen nıcht 1Ur Sstreng Zzu se1in, sondern auch gerecht bleiben
Bıbel entlehnt SInd Wollte INa  - 1U 1n der vorlıiegenden un! über den Mängeln die Vorzüge nıcht übersehen.
Ausgabe den sprachlichen Charakter der Bıbelstücke heraus- Es ist keineswegs die Ehrfurcht VOT dem Lebenswer e1Ines
arbeıten, um das Heimatland des 62 lat IA bestimmen, Loten, sondern 1ne Pflicht der ahrhaftigkeitsliebe, die

hätte das mıt weıt bescheideneren Mıtteln viel eindrucks- uUuNnSs gebietet, unumwunden auszusprechen, daß allem
voller geschehen können, ja mM1r wıll scheinen, als b der vorliegende Band eın Zeugn1s ausgezeichneter Sachkunde
Souter’s Darlegungen (S CIZNV {f.) nach dieser ichtung und hingebenden Hleißes ist un daß sich seinen
hın vollständig g  ug Sollte e1In Übriges getan werden, Vorgängern in den Hd Latın BiOlical T exts durchaus

hätfe sich 1n wenigen Zeilen auf jeder Seite das Wichtigste ebenbürtig anreıht. Ungeteiltes Lob gebührt Conybeare,
übersichtlich zusammenstellen lassen, un! s wäre dann der uns M  C {f 1InNne griechische Übersetzung der armenisch
Raum SEWONNEN worden TÜr einen anderen Apparat, der erhaltenen Schriftstellen ıIn eıner Korm darbietet, W1E S16
1980881 leider fehlt. der Jextkritiker braucht.Hınter dem lateinischen Irenäus legt Allerdings‘ kann ıch die Treue
der gyriechische; und der ist doch ın etzter Linie, der dieser Übersetzung nıcht nachprüfen.
1SeTr Interesse erweckt. Kür dıesen zeigt sıch Sanday OoONnNn.
leider gart nicht interesslert, bucht griechische Varanten Heinrich V.ogels.
NUT, WO griechische Überlieferung des Irenäustextes vorliegt.
Und doch o1bt der Lateiner überall dort, unNns gut Meicher, Dı Robert, Regens der Dettenschen Stiftung Z
erhalten ıst, auch 1n den Bibelzitaten _ seine griechische Münster 1. Der Brief des Basıilius, 1n Werk

des Evagrıus Pontikus |Münsterische Beiträge ZUur heo-Vorlage aufs sorgfältigste wieder, und ich unterschreibe
. Uurners Urteil (S 252} Fhe Latin DEYrSION 15 Y  Y MINeELYV- logie, herausgegeben VO Unwıv.-Prof. Dr. Diekamp und

Univ.-Prof. Dr. R Stapper, Heft el Münster W.,, Aschen-
NINE UL 0, hundred better WIINESS IO Ihe Pext of dorff, I902 9 102 S M 3350 Gr.
S57 Irenaeus than Fhe quOlations 1 the (zreeR fafhers. In diesem Buche ırd dem paplernen Basılıus der
Dieser Satz würde noch mehr Berechtigung haben, WE Dogmatiker und Dogmengeschichtler das Herz Aaus dem
WIT den lateinıschen Irenäus 1n seiner ursprünglichen (estalt Leibe gerissen oder vielmehr sorgfältig und kunstgerechtbesäßen, W1e INn vielleicht noch S Augustin 1n den Händen herauschırurgiert. Denn - ler ol Brief“ War das Herz
hatte. Die Überlieferung der "ersion kann nıcht gerade
als schlecht bezeichnet werden, aber hat doch den

dieses papıernen Basilius. An ıhm legten alle ihr Hörrohr
d} auf ıhn beriefen sıch alle, C S1Ee sıch auf Basılius

Anschein, als wÄäre hin ınd wieder eINIYES in den füntf berufen wollten oder seine T’heologie und Philosophie,bıs sechs Jahrhunderten, d:  1 zwischen der Abfassung und seE1INEe TLerminologie, seine tellung Ur Eucharistie arlegen
OTEr ältesten Hs liegen, vielleicht für immer, verloren sollten. Die Arbeıt S ist al nıcht, W1e der 'Litel
egangen. Die Bibelzitate C: der Umarbeitung ın die vermuten lassen könnte, ırgend eine quellenkritische Seminart-
geläufige Korm der ‘ Vulgata natürlich mehr ausgesetzt als ırbeıt mıit einem kleinen Resultätlein, sondern S1e pacalles andere. UNSCIE hıstorische T’heologie aln einer SahzZ empfindlichen

Stelle. Ich meınerseıts bın iroh, daß WIT diesen Briıef losh \  erwähne einen Fall dieser Art, der mır bei der
Lesung on Adı haer. I Q, aufstieß. Hıer bringt Irenäus SINd, enn Gr pa. mır nıe In den Kram, und ın der
d  il  en Vers Mt 13, j 2, n allen Hss endigend mıiıt den Worten: Skızze, dıe ich 1n meinem zweiten Damasusbuche übe  Y
qut vrofert de Ehensauro0 SUÖ NODA et velera (ebenso auch I
2641) Dann fährt Irenäus fort: alterum quidem veter «a

den werdenden Basılıus schrieb, mußte ich diesen Brief
unterschlagen, denn 08881 Nachweis seiner Unechtheit ehltenalterum DET'O nroferentem NOUAa LOCULL, ed UMNUÜ et eundem.

Man iragt sıch, arur das veiera dem NnNOVvA vorhergehen damals och die unterdes SCWONNECNECN Kenntnisse VO:
äßt Die Erklärung bringt der Codex Palatinus (e), der Mt I'3, dem Schrifttum daes Kvagrius Ponticus, - 1n das hinein-
hest: qut vroferit de Ehensauro SUO vetlera et NOUA, Einen Rest gehört. N  Yun kann der jJunge Basılius ireı VO  m dieserdieser SONSLI anscheinend unbezeugtien Lesart: hat auch noch I
aufbewahrt, der dıe Worte pt vebler«a ausläßt. schweren theologischen. Last, dıe erst nach Wel JahrzehntenIch denke, WIr weiıterer theologischer KEntwicklung und [Ür einen annnwerden jetzt uch Ir. lat. (oder vielmehr Irenäus, da eine Unter-
scheidung zwischen em lateinischen und dem griechischen raffinıerteren theologischen Könnens und Waollens tragbarIrenäus für uUuns keine Berechtigung mehr hat) buchen, wiewohl würde, seınen Weg VvVom Glauben seiner —-eimat Zu derseine Hss hıer die Form WOVEA et netiera vertr  en. der
WIr Gal s I9 in allen Hss den ext inden mamnıfesta autem großen Verständigung miıt dem Abendlande gehen, undder Weg wırd klarer.sunt OpEru CArnıs mantifestas), ın der Einführung des /ıtats

Obwohl dem  AacChweIls MVL.SV II;, I aber lesen“ et LYSAS AUTEN!T OpPeEFras manifestavit S ; Alleicht nach Ansichtdicit carnales, scheint CS mir zaum zweifelhaft, dafl Iren. pen1ıbelster Fachgenossen och dıe allerletzte, wohl nıelat auch hier, w1e an der 1m Index 07 unrichtig gebuchtenStelle Jo 97 55 das Wort OPEra Is fem. SINg. gebraucht und DC-
erreichbare Sicherheit e.  t habe iıch  M mich völlig überzeugen

schrieben hat manıfestae13  1924. THEOLOGISCHE REVUE. Nr 4.  14  Fassungen an, die uns durch afrikanische Schriftsteller des  Es ist ein notwendiges, aber im Grunde doch schmerz-  3.—6. TJahrh. bekannt sind, daß wir allen Anlaß haben,  liches Geschäft, an einem solchen Werk, wie es uns hier  in Afrika die Heimat des unbekannten Übersetzers zu ver-  vorliegt, Kritik zu üben.  Bedenkt man auf der einen Seite,  muten.  Deswegen sind aber noch keineswegs die Zitate  daß wohl mehr als ein. Jahrhundert vergehen mag, ehe  aus einer Bibel entlehnt; im Gegenteil verrät sich die  man wieder eine Ausgabe der Bibel des Irenäus veranstaltet  Vorliebe für qgxoniam, quemadmodum, colligere, sermo uSW.  und auf der andern, daß mit wenigen Erwägungen und  genau so gut wie in den Schriftzitaten auch in den übrigen  mit bescheidener Hilfe von sachkundiger Seite noch weit  Partien der Übersetzung, und mit Bedacht habe ich bei  Brauchbareres sich hätte schaffen lassen, so könnte man  meiner  Untersuchung der  altlateinischen  Apokalypse-  fast bedauern, daß es so erscheinen mußte.  Aber das  fassungen den Ir. lat. außer Betracht gelassen, da wir nicht  kleine Fähnlein derer, die sich mit Ernst um die Probleme  die geringste Gewähr dafür besitzen, vielmehr alles dagegen  des neutest. Textes mühen, hat allen Anlaß, gegeneinander  spricht, daß die Bibelzitate unmittelbar einer lateinischen  nicht nur streng zu sein, sondern auch gerecht zu bleiben  Bibel'entlehnt sind. Wollte man nun in der vorliegenden  und über den Mängeln. die Vorzüge nicht zu übersehen.  Ausgabe den sprachlichen Charakter der Bibelstücke heraus-  Es ist keineswegs die Ehrfurcht. vor dem Lebenswerk eines  arbeiten, um das Heimatland des Ir. lat. zu bestimmen,  Toten, sondern eine Pflicht der Wahrhaftigkeitsliebe, die  so hätte das mit weit bescheideneren Mitteln viel eindrucks-  uns gebietet, unumwunden auszusprechen, daß trotz allem  voller geschehen können, ja mir will scheinen, als ob  der vorliegende Band ein Zeugnis ausgezeichneter Sachkunde  Souter’s Darlegungen (S. CLV ff.) nach dieser Richtung  und hingebenden Fleißes ist und daß er sich seinen  hin vollständig genügten. Sollte ein Übriges getan werden,  Vorgängern in. den Ol/d Latin Biblical Texts durchaus  so hätte sich in wenigen Zeilen auf jeder Seite das Wichtigste  ebenbürtig anreiht.  Ungeteiltes Lob gebührt Conybeare,  übersichtlich zusammenstellen lassen, und es wäre dann  der uns S. 253 ff. eine griechische Übersetzung der armenisch  Raum gewonnen worden für einen anderen Apparat, der  erhaltenen Schriftstellen in einer Form darbietet, wie sie  nun leider fehlt.  der Textkritiker  braucht.  Hinter dem lateinischen Irenäus liegt  Allerdings‘ kann ich die Treue  der griechische, und der ist es doch in letzter Linie, der  dieser Übersetzung nicht nachprüfen.  unser Interesse erweckt.  Für diesen zeigt sich Sanday  Bonn.  leider gar nicht interessiert, er bucht griechische Varianten  Heinrich Vogels.  nur, wo griechische Überlieferung des Irenäustextes vorliegt.  Und doch gibt der Lateiner überall dort, wo er uns gut  Melcher‚>Dr. Robert, Regens der v. Dettenschen Stiftung zu  erhalten ist, auch in den Bibelzitaten seine griechische  Münster i. W., Der 8. Brief des h. Basilius, ein Werk  des Evagrius Pontikus.  [Münsterische Beiträge zur Theo-  Vorlage aufs sorgfältigste wieder, und ich unterschreibe  Turners Urteil (S. 232): %e Latin version is in ninety-  logie, herausgegeben von Univ.-Prof. Dr. F. Diekamp und  Univ.-Prof. Dr. /Rı Stapper, Heft ı]  Münster i. W., Aschen-  nine cases 0ut of a hundred a better witness to.lIhe text of  dorff, 1923 (VIIL 102 S.). . M. 3,50 Gr.  St  Irenaeus tfhan‘ the quolations in fhe Greek fathers.  In diesem Buche wird dem papiernen Basilius der  Dieser Satz würde noch mehr Berechtigung haben, wenn  Dogmatiker und Dogmengeschichtler das Herz aus dem  wir den lateinischen Irenäus in seiner ursprünglichen Gestalt  Leibe gerissen oder vielmehr sorgfältig und kunstgerecht  besäßen, wie ihn vielleicht noch St. Augustin in den Händen  herauschirurgiert.  Denn der „8. Brief“ war das ‚Herz  hatte. Die Überlieferung der Version kann nicht gerade  als schlecht bezeichnet werden,  aber es hat doch den  dieses papiernen Basilius.. An ihm legten alle ihr Hörrohr  an; auf ihn beriefen sich alle, wenn sie sich auf Basilius  Anschein, als wäre uns hin und wieder einiges in den fünf  berufen wollten oder seine Theologie und Philosophie,  bis sechs Jahrhunderten, die zwischen der Abfassung und  seine Terminologie, seine Stellung zur Eucharistie darlegen  unserer ältesten Hs liegen, vielleicht für immer, verloren  sollten.  Die Arbeit M.s  ist also ‘nicht, wie der; Titel  gegangen.  Die Bibelzitate waren der Umarbeitung in die:  vermuten lassen könnte, irgend eine quellenkritische Seminar-  geläufige Form der Vulgata natürlich , mehr ausgesetzt als  arbeit mit einem kleinen Resultätlein, sondern sie packt  alles andere.  unsere historische ‚Theologie an einer ganz empfindlichen  Stelle.  Ich meinerseits bin froh, daß wir diesen Brief los  Ich erwähhel nur einen Fall dieser Art, der mir bei der  Lesung von Adv. haer, IV, 9, ı aufßstieß.  Hier bringt Irenäus  sind, denn er paßte mir nie in den Kram, und in der  den Vers Mt 13,52, nach allen Hss endigend mit den Worten:  Skizze, die.ich in meinem zweiten Damasusbuche über  qui profert de thensauro suo nova et vetera (ebenso auch IV,  26,1). Dann fährt Irenäus fort: non alterum quidem vetera  den  werdenden Basilius schrieb, mußte ich diesen Brief  unterschlagen, denn zum Nachweis seiner Unechtheit fehlten  alterum vero proferentem nova docuit, sed unum et eundem.  Man fragt sich, warum er das vetera dem nova vorhergehen  damals noch die unterdes gewonnenen Kenntnisse von  {  läßt. Die Erklärung bringt der Codex Palatinus (e), der Mt 13,52  dem Schrifttum des Evagrius Ponticus, . in _das er hinein-  liest: qui proferit de thensauro suo vetera et nova.  Einen Rest  gehört.  Nun kann der junge Basilius frei von. dieser  dieser sonst anscheinend unbezeugien Lesart: hat auch noch %  aufbewahrt, der die Worte et vetera ausläßt.  schweren theologischen Last, die erst nach zwei Jahrzehnten  Ich denke, wir  weiterer theologischer Entwicklung und für einen Mann  werden jetzt auch Ir. lat. (oder vielmehr Irenäus, da eine Unter-  scheidung zwischen dem Ilateinischen und dem _ griechischen  raffinierteren theologischen Könnens und Wollens tragbar  Irenäus für uns keine Berechtigung mehr hat) buchen, wiewohl  würde, seinen Weg vom Glauben seiner Heimat zu der  seine Hss' hier die Form nova et vetera vertreten.  Oder wenn  wir Gal 5s, 19 in allen Hss ‚ den Text finden manifesta autem  großen Verständigung mit dem Abendlande gehen, uiid  der Weg wird klarer.  ‚  sunt opera carnis (C: manifestas), in der Einführung des Zitats  Obwohl dem Nachweis M,s v  V, ır, ı aber lesen‘; et ipsas autem operas manifestavit quas  ielléicht nach kAn\si'cht  dicit carnales, so scheint es mir kaum zweifelhaft, daß Iren.  penibelster Fachgenossen noch die allerletzte, wohl nie  lat. auch hier, wie an der im Index S. 307 unrichtig gebuchten  Stelle Jo 9,3, das Wort opera als fem. sing. gebraucht und ge-  erreichbare Sicherheit fehlt, habe ich mich völlig überzeugen.  schrieben hat: manifestae ... operae. Ein paar andere Beispiele  lassen, daß der Brief nicht das geistige Gesicht des  bringe ich in der Rev. Bened. ;92}4.  | Ba3ilius trägt, wohl aber das des jüngeren ‘ZeitggnogsenDET.  E, kın Daar andere Beispiele lassen, daß der Brief nicht das geistige Gesicht des
bringe ich in der Rev, Bened. 1924. Basılius trägt, wohl aber das des Jüngeren Zeitggno$sen
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K, vagrıus. Der Nachweis Aaus den inneren Gründen ist COMfULIMUS ist auch VO  — diesem bösen Ketzer! Zu be-
glänzend. Es Allt dabel eın gyut Stück für die bessere Kr- yrüßen iSt, daß Rahmanı In selinen Liturgien allem latını-
kenntnis der Theologie und einzelner Glaubenanschauungen sıerenden nfug insbesondere In den Kanon- und Kpl-und Kinstellungen des Basılıus und des Kvagrıus ab UB kleseformeln e1INn Ende bereıtet hat. Da der syrıschehat sıch vorzüglıch 1n dıe dreı Bände der Maurinerausgabe Patriarch für seine Jakobusliturgie „dıe älteren besten“
des Basılıus eingelesen un ollte, solange Se1IN Wissen Hss 1mM DE Mus und In Scharfeh benutzt hat, ist
davon noch frisch ist, gleich andere Werke des Kırchen- seine Ausgabe (die Kommunionspendungs- un Schluß-
vaters herangehen und seinen Teıl azu helfen, daß WIr füllsel natürlich abgerechnet SOZUSAaZECN ıdentisch mıt dem
recht bald nıcht LUFr den gereinigten und theologisch Kückerschen Jexte, 198888 daß jener gleich eINgangs besser,
brauchbaren, sondern den wirklıchen Basılıus VO uns sehen, WI1IEe mM1r dünkt, ”’Dulchana für dıe Hierurgie) des
den prächtigen Menschen, der nıchts anders se1ın wollte [’Purgana (für dıe rlösung) KRückers hat, letzteres ıne
als eINn rechter Chrnist. „hÖöhere theologische“ Korrektur, WIıe selbıge auch 11

Auch dıe „Außere Bezeugung“, auf dıe uNnserenN egen schon vordem der Lagesordnung (be-innere (3ründe möÖöglıchst argwöhniıschen Fachgenossen VOT sonders dem cänum Zzu Frommen).allem ankommt, scheıint MIr ıne genügende ZUuU eın Wenn Richtig bemerkt Rücker, daß 9  1€ SYTE. Jakobiten eınS1E auch auf Zufälligkeiten beruht, sınd doch glückliche drucktes Meßbuch haben“‘; doch besitzen WIr ine DSENAUC ber-
un überraschende Zufälligkeiten, die einem alle eINgE- SEIzZUNgG ihres offiziellen handschriftlichen Liturgieexemplares
schlafene Entdeckerfreude wıeder wachrufen können. (wie auch des der Nestorlaner) in em höchst interessanten [U>S5>,Buche VO  D} Sophonija, Bısch. Turkestan nd Taschkent, Zeit-Eine kleine Schwierigkeit scheint dem Verf. bereitet Z
haben, W1€ der selig beschauliche Evagrıus als Diakon stark genössischer Zustand der Liturgie der .heterodoxchristlichen Jako-
scholastisch sein konnte. Er überwındet diese Schwierigkeit, bıiten und Nestorianer, Petersb. 18576, 105/40. Sophonija
er © ist, als ware (D selbst nıcht recht zufrieden damıt. Wır bereiste seinerzeit 1m Auftrage des 5Synod die jakobitischenund nestorlanıschen Zentren, Einsicht nehmen in ihreseufzen ja alle untier dem Joch des Entwicklungsschemas und hierarchische Verfassung, iıhr Kirchentum, ihren Gottesdienst undbedenken nıcht SCHUS, da ur ZUF Aushilfe us ganz anderem Ihr DiakonaleGebiet auf dıe Erforschung des lebendigen eistes herüberge- ınsbesondere ihre Liturgien (liturg. Bücher!).
tlragen worden 1St, in dem doch außer dem Nacheinander der dagegen haben die Jakobiten schon zweımal gedruckt, nämlıch
Entwicklung auch eın reiches Nebeneimander beobachten 38 1n ihrem Patriarchalkloster Der ez-Za ferän; zuerst ohne Titel

In der Bestimmung der Situation, 1n der EKvagrius den Brieft 1Im 1893, sodann eingangs des Büchleins »d’schumlaja d’guraba«
CIG: DE jJakobit. Graduale) VO Ephrem Barsom, I1912, vglgeschrieben haben könnte, scheint der erf. einer verspäteten selben Verf., der neulıch jakobitischer Bischof on Homs DC-Erkenntnis nıcht recht Raum gegeben Z haben. Die Anmer-

kung/auf T O! dıe ausstieht, als se1l S1Ee FSt während des worden ist - » Histoire du Convent de Hanania«, DEr CZ-
Druckes nachgetragen, Sagt ohl IFrOLZ anstrengender Selbstwider- Za faran 1917, 14  D (17 Kap Die Bıbliothek VO ez-Za ferän,
legung as KRıchtige, da der Brief iın Konstantinopel un nıcht einıge ihrer Hss ; seine WVruckerei und ihre Drucke)
ISI nach der Flucht AaUuUs Konstantinopel vertaßt worden 1St. ücker  betont nıt Recht die Wichtigkeit der äthiopischenJakobusliturgie. Zu deren. Ausgabe (Or. Christ. 2 95223 durchBreslau. Euringer (auf Grund einer Photographie von mıir) möchte ich mirittig. reı Verbesserungen erlauben. I 1St selbstverständlich mit

dem Griech. Al korrigieren „Mischte den Kelch AUSs W eın un
Rücker, Dr. Adolf, Universitätsprof. in Münster, Die Syrische Wasser“‘, I I 10/11 muß heißen : „Nicht 1Sst CD daß

wir dieses Brot trennen Geiste Christi‘‘, enn unftier derJakobosanaphora nach der Rezension des Ja qöb(h) betreffenden Rasur un: Korrektüur nat In vierbuchstabi /  50  D WaortVOo Edessa, mit dem griechischen Paralleltext herausgegeben. (mlalnf{als) gestanden (den „Geist Christi““ noch 1726| Liturgiegesch. Quellen, hrsg VO Mohlberg Rücker, Heft 4] Z r 23 OALO)Münster D W., Aschendorff, 1923 (AXAILL, 88 59) ber äÜhnliche „Korrekturen“‘ des Spiritusfildi, besonders in den äthiopischen (arabischen) Hss der S1907  IQDieses Buch muß als 1ne Glanzleistung bezeichnet „£ides Patrum“ heße sich eın sehr interessantes Kapıtel schrei-
werden, besonders unier den betrübten und armselhgen ben, vgl Pae7z B Historia Aethiop., u UL, Romae
Umständen 1n der Jetzigen deutschen wıssenschaftlichen 1905 55 und d’Abbadie, (Jatal. rats. Ades 355 Ethiop.,Paris 1859, 15/16 104) Vor allem aber 1st eb 12/13Welt; ıst 1ne ungemeın feißige, SCHAUC und reich ZUuU bessern:: „Und mıit dem Kelche seines Blutes se1l (dasdokumentierte Arbeit über diese älteste und beste Liturgie Brot) allen‘“ usw. \(Über ıne uralte (?) athıop. Hs der Jakobus-der jJakobitischen yrer Die Kınleitung belehrt insbeson- lıturgie in der Axumer Kirche Eti0nia, notizie raccolte dal
TE über diıe zahlreichen {ss der SYT, Jakobusliturgie Prof. (7ius. Sapeto, Roma 1890, 232, Anm. I)

Die Sß  3  50 Jakobusliturgie, die Rücker ebenfalls heranzieht,SOWI1e deren Druckausgaben un Kommentare. Schade hat UNnSs ıne altlıturgische Perle erstien Ranges herübergerettet,ist NUur, daß em Verf. noch nıcht vorlag das neueste nämlich das Canongebet des Athanasıus Alex., das In dieser
Mis.  ale IUXLIa rılum Eecclesiae Apostolicae ( Antiochenae Liturgie x1S EUYN HAÄdOEOWG eingeschachtelt ist, Prot. Kor
S5Syrorum Aucloritate RecogZ&nitum, ypı1s Patriarchalibus ın Kekelidse, Drevnie-grusinskeij Archieratikon. Grus Text.

T ıflis 1912 707sem1inarTıo0 Sciarfensi de montfe Libano, 1022 lat gendermaßen :
Es lautzet sStreng wön!ich ; übersetzt ‘ fol-

wichtige Kinleitung auch ‚yrisch) und 262 SYT. Text; ”O Herr Gott, Menschenliebhaber nd Erlöser, Jesu Christe,
D 89) Herausgeber dieses hübschen kritischen Missales Sohn des lebendigen Gottes, der du erschienest, A erlösen,
1st der bekannte uniert-syr. Patriarch Ignatius Ephrem I1 nd erleuchtet hast die SaNZC Welt; sehr große W under und
Kahmanı. Das Werk enthält nacheinander dıe VOTaN2a-

(snaden hast du gelan u damit du unSs gänzlich, befreitest
AaUS der Sklaverei des Todes. Du, das heilige und fehlerlosephorischen Stücke, die Jakobusliturgie 2/99) die Lamm Gottes, erschienest in menschlicher Natur und unsert-wiıllen wıe eın Schaf ZU Töten bist du geführt worden in die-VO  e Johannes KEv., dıe der Apostel (oder VOI Lukas),
se deinem kostbaren Leibe und Blutedie des Ev Markus, dıe des atr Eustathius VO  > Antıo- Du, der Gerechte,

chıen, die des Basılius (0)81 (Caesarea wichtig), die des bist Ww1e 1n Verbrecher zwischen Räubern gekreuzigt worden.
Wahrlich Herr, VOT deiner Kreuzigung hast du KENOMMENCyrill VO  n Jerusalem und ersten ale die Prä- Brot in deine heiligen, unvefleckten Hände, (es) ndsanktifikatenliturgie des Severus Von Antiochien, die aber gegeben deinen seligen Jüngern nd geESaglL; Dies ist meın

der Herausgeber In selner Kıinleitung AUS Vorsicht auf LEe1b:; und nach dem Essen des Brotes hast du SCHOMMEN jenen
den h Basılius umtaulft. Doch das Orient und Occident Kelch ın deine heiligen, unbefleckten Hände, den AUSs Weıin un

Wasser gemischten, DESCAHNEL und gegeben selbigen deinengemeinsame ' älteste Ma;iengebet ub iuum Praesidium glückseligen Jüngern nd gesagt: 1€s 1st meın Blut; dies
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sollt ıhr un / meinem Gedächtnisse : oft ihr werdetdieses Brot und trinken werdet diesen Kelch, sollt iıhr den Tod
als 1mM Priester dem V ater opfernd un ZU ıhm betend,
eshalb War insbesondere die Liturgie ausschließlichdes Menschensöhnes verkünden, bıs i kommt. nd nun

siınd WIr eingedenk jener deiner Segnung und Anordnung, Wie- diesen gerichtet;; dabe!ı „lobsang““‘ INa  - natürlich auch dem
wohl ich 810508 mich schämte VO  —3 Herzen als ArS Böser, und AUS ne, vgl dıe bekannte Pliniusstelle un Hıppolytsmeılnen Sünden und Häßlichkeiten emporzuschauen nıcht würdig Danıelkommentar L,bın, dennoch VOT dır allein M1t Bekenntnis spreche ich „ADirhabe ich gesündigt Herr, Herr, un meıine Missetaten erkenne Godesberg. G(GOUSSEN.
CO diewe:il als Unwürdiger und Anmaßlender (2O0METNG)ıch WaQC, mich nähern diesem unaussprechlichen Mysteriumdeines kostbaren Leıbes und wahren Blutes. och 1mM Glauben
habe ich Vertrauen auf deine unbegreifliche (Gnade und Menschen- Pelzer, Msgr. Auguste, Scrkptor de la Bıbliotheque Vaticane,

Le Cours inedit d’Albert le Grand s 11  , 1a Moraleliebe und ich erfiehe VO: dır, Herr, TISCT Herr Jesu Christe: Nicomaque recueilli et redige Par saıint IThomas d’Aquin.Vergıb mir, HEIT: und wıewohl unwürdig ob meıliner Anma- '"Extrait de Ia Revue Neo-Scolastique de Philosophie 40Ut eiDung verdammne mich nıcht, sondern 1eSs deın heiliges, wahres, novembre 1922]. Louvain, IDSt:kostbares Fleisch und Blut mache mir ZUrLrE Hınwegnahme der 72 ST 89) SUP: de Philosophie, 190922
Sünden, ZUT Keinigung meıiner Ungerechtigkeiten und ZUT Kr-
leuchtung der Augen meılınes Verstandes, damıt ich rein werde Das Schriftchen esteht AaUuSs einem Bericht und eiınem

Anhange.VOL.  m$ großer Sünde üund Unreinheit und ic} immer ürchte dich, Der Bericht { I1 —920) gyeht Adus VO  = der auch
ich Hiehe VON Jjeglicher Sünde un immer mehr verlange nach anderweıtig bestätigten Mitteilung des Wilhelm VO  — T’0Ccco,diesem deinem kostbaren Leibe und Blute und IC allezeit nach-
denke ber A Reich der Hımmel, Denn ein 1st das Reich, daß, als Albert ( dıe des Aristoteles (dıie
aıe Macht und die Glorie: des Vaters un des Sohnes nd des Nikomachische Jas, dessen chüler T’homas VOINl quin
Heiliıgen Geistes, A  Jetzt und allezeit nd VON Ewigkeit. Z EwIi1g-eıt  e

das (Gehörte (die Texterklärung miıtsamt den angeschlossenen
Fragen) schriıftlich S! wıedergegeben habe, daß eln „OPUSWır haben dazu nNoch zwelı wichtige Athanasıuszıtate S{il0 disertum, sSubOlLilitate Projundum“ daraus geworden sel.

in Je einer alten arabıischen Hs Rom und Parıs eNt- Nachdem Verfl. testgestellt hat, daß das KReportalum ntier
deckt, dıe besagen, daß wenn der Priester konsekriert den gedruckten Schriften weder Alberts noch des Aquimnatenund „Christus anruft“, dessen „Crabe“ der Geist) sıich ınde, teılt mıt, daß ihm gelungen sel, rel
über rot und Wein erabkomme un sıe perfiziere. (In handschriftliche Kxembplare desselben aufzufinden, eINESs in
der römischen Hs olg 1ne noch bezeichnendere ‚yrıllus- Rom (Vat lat 722 e1in zweıtes In Cambridge un E1n
stelle.) Übrigens verdienen dıe Zahlreichen orlentalischen drittes Del den Dominikanern in Wien. Um AUS den
„Brotbrechungsgebete“‘ besondere Beachtung; un! uUuNSeTrTeSs drelı Pergamenthss, die ausführlich beschreıibt, einen
Erachtens ist das älteste ambrosıjanische Kanongebet mit brauchbaren Lext herzustellen, zıeh 1ne jetzt in FroyesKpiklese in seinen IT’rüuümmern erhalten 1n der SOR. ()ratio aufbewahrte Hs mıt „quesi'z'ones fratris alber&ti Super Iibrum

ÄAÄmbrosi ePISCODL eingangs des römischen Missales, 1NS- ethicOorum“ heran und bedauert, auf eine andere‘ mıiıt
besondere VON der Teria QUAFIG y zwischen feria SCXIa und AÄhnlichem Inhalt verzichten A müuüssen, da S1e während
sabbatıum hätte sıch dann dıe Konsekrationsworte des Weltkrieges zugrunde SCHANZEN Se1l Nachdem noch

denken. Das (nizänisch) Grundstürzende diesem über Inhalt und Quellen des COuUrSs ınedil sıch verbreitet
athanasıanıschen Kanongebet ıst, daß sıch ZUMm ersten hat, untersucht das Wann und Wo seiner Entstehungale den Sohn wendet, Was seıtdem mehr oder weniger mit dem rgebnis, daß wahrscheinlich zwıschen 12481n alle orıentalıschen Liturgien eingedrungen ıst, Ja 1n un 1253 ın öln entstanden sSe1
Agypten dıe ausschlıießlich al den Sohn gerichtete ‚„‚Gre- Im Anhange 31—72) x1bt u1:Ss erstens Na den
gorlus“lıturgie erzeugt hat Die Jetzıge lateinısche Messe dreı VO  ; ihm aufgefundenen Hss en LText des Prologs(der Kanon IN „SCHOlasticus“ Prosper VON Aquitanien und des Kap des Buches nebst den entsprechendenfür Leo komponiert !) erhielt erst unter Gregor inr Quästionen Aaus er VO Iroyes In nebenherlaufender„Christe ele1ıson“, dann später das (wohl auch durch Columne mıiıt dem kritischen Apparat In Fußnoten, weıten
anasıus VOMM Vater hauptsächlich auf den Sohn 1988085 nach der Vat Hs den Wortlaut : der Fragen des
retuschierte „ Gloria“ und 1mM „ SaANCIuUS“ das u11n unmıttel- Buches, drıttens nach derselben Hs die Anfangs- und
bar Vorhergehenden un ‚ Nachfolgenden („21lur“) . Schlußworte der einzelnen zehn Bücher.
logisch eingezwängte „Benedictus quz venılk 22 NOMUANE Wir beglückwünschen dıe Wissenschaft und den VerfDomine“ auch das „AZNUS Dei“ ist eE1INn Füllsel (von dem glücklichen Funde und danken ıhm für seine
Papst Serg1us I endlıch SaNzZ Spat die dreı Christus- mühevolle Arbeit. Hoffentlich wırd sıch entschließen,Orationen V der Kommunion (sowie 3801 Paar gallika- auch das (3anze hgrauszugeben.nische | Orationen 1M. Advent und dıe des IT’homas
VOI quin Hronleichnam ; die einzige Anrufung des l}1ünster L: ern Dörholt
HI (Geistes „Ven: Sanckhificator“ ist AaUuS dem mozarabischen
KRıtus irühestens ım a  X eingedrungen). Malvezzi, N., Senatore del Regno, Pıio 31 nel uo1

scrıtti Milano, Fratelli Treves, 1923 (213 89)Ohne amp C  Q solche (aus Ägypten stammende)„Novitäten“ 1st C$ natürlich nıcht abgegangen; diıe Synode Novelli, As Pio Miılano, Pro Familia, 1923 (314 S 89)
Hıppo ım 39 (Praesente w AuQustino !) protestierte 3 Jag nıicht in der Absicht des Verf.,, mıt wissenschaft-schon iIhrerzeit dawider, vgl den Kanon dieser Synode: liıcher Kritik A den Schriften 1US SKT tellung ZU nehmen;Niemand soll 1m „Gebet“ Kanon) Statt des Vaters O wollte die früheren Studien des ‚Papstes, dıe meiıistensden Sohn anreden („oder umgekehrt“ ist natürlich iterer 1ın Zeıitschriften verstreut Sınd, weiteren Kreisen bekanntVerl egenheitseinschub !). Am Altar aber soll das „Gebet‘“ machen unter besonderer Berücksichtigung der auft dıeimmer den Vater gerichtet se1n Hefele, (Geschichte Mailands bezüglichen Forschungen. Der InhaltKonziliengesch. * IT 9 57 LO Can des Buches 1st nach folgenden acht apıteln abgegrenzt:

Pius XL{ und Nikolaus \A Die zehn 1US VOI Pius XI103 Die älteste Kirche betrachtete I}ämlich STETS Christus
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1US AL als Wiıssenschaftler und Geschichtsforschéar. durch 1n eine Reihe mit den größten enijen der katho-

Mailand und die Ambroslianısche Kırche Bıbliotheken, ischen Kirche yestellt worden, miıt Athanasıus un: Chry-Archive un Kodizes. St Kar/ l und Kardınal Kederıico SOSLOMUS, mıit Augustinus und AmbDrosius, mıt Gregor (sYr
Borromeo ın den Schriften Pius’ XT. Kunst un Laiteratur. un ernhar: VO Clairvaux, Bonaventura und Thomas

Schlußwaort. VO  w} Aquıino“ (I 53  — Dennoch behauptet VO  - dem
Der Verf. bevorzugt Parallelérscheinungen‚ geht aber goldenen Büchlein der „Herrlichkeiten Mariens‘“‘, das

ın den beiıden erstén apıteln weiıt über se1In nıcht den größten, wohl aber den schönsten erken
eigentliches Thema h1inaus. Eine Zitierung hätte desselben Kirchenlehrers gehört: „DEIN yrößtes Werk » Le
den Wert der Arbeit bedeutend erhöht. Im übrigen ist g Lorıe dı Maria« ist ebenso dıe Ausgeburt einer wirren un
das Buch en schätzenswerter Beitrag nıcht 1UL für die kranken Mönchsphantasie, WIie einer völligen Unkenntnis
Kenntnis der wıissenschaftlichen Tätigkeit Pıus GE sondern der christlichen Zentralwahrheiten“ (1b.) Demgegenüberauch seiner hochstrebenden un feingestimmten hat das kırchliche Lehramt schon unter Pıus VII SeIN Urteil
Persönlichkeit. Malvezzı hat un mit Petrus Lombardus über dıie Schriften des Docltlor Zelanlıssımus ın dıe kurzen
ZU sprechen eine ansehnliche (jabe durch sein Werk Worte zusammengefaßt, daß S1Ee nıhil CENSUFra dienum ent-
In das Zaz0oßphylacium der Aıuche geworfen. halten. Ebenso hat Pıus Ir 1n seinem Dekret VOIN

Der Mailänder Priester Novelli War insofern für Juli 1ö71I tfeierlich erklärt, daß dıe Alphonsi:anıschen1Ne größere Biographie Pıius’ XI berufen und wohlvor- Schriften SCHAuU WI1e dıe der übrigen Kırchenlehrer als
bereitet, als er schon beli der rhebung des Nuntius der geireue Ausdruck der kırchlichen LehrauffassungenAchille Ratti auf den erzbischöflichen tuhl VO  = Maiıland Detrachten selen.
In einer kleinen Broschüre das Leben des euenNn In gleichem Sinne außern sich uch die katholischen Theo-
Oberhirten entworfen hatte (L Cardinale Rattı, Mıilano logen, dıe sich mıt dem Schrifttum Alphonsens eingehend be-

faßt haben. SO schreıbt Dr Bellesheim im Katholik 1904 €1O21I, 56 S Jetzt legt e1iNn großes, künstlerisch vornehm 236)) VO den Herrlichkeiten Mariens : „Was dem Buch seinenausgestattetes Lebensbild Vor: 1n welchem 1n sieben unsterblichen Wert verleiht, das 1st dıe Reinheit seiner Dogma-apıteln un ZWEI nhängen (Die Ansprache Pius 1 U1k, mıt welcher der Kirchenlehrer seiner Zeıt weit vorausgeeilt
1M (Geh Konsistorium VO {1 Dezember 1022 und Die 1St. Unsere Studenten der Theologie Önnen diesem Buche die

feinsten uancen der Mariologie entnehmen, 1r deren Behand-Weihnachtsenzyklika VO 23 Dezember 1922 dıe Persön- lung 1m öffentlichen Hörsaal durchgehends dıe Zeıt fehlt Nebenlıchkeit uNserTes HI Vaters und seinen Lebenslauf (0391 der solıdesten Theologie des eistes werden S1e auch nıt derder Jugendzeit DIS (ARDE Papstkrönung anschaulıch entwirft. erhabensten Iheologie des Herzens bekannt.‘‘ Auch Romano,
Der Verf. hatte dıe besten schriftlichen un mündlıchen eın Kenner der alphonsianischen Schriften, urteilt 1n
Quellen ZUT Verfügung, daß er als zuverlässiıger Bericht- seinem Buche er dıe Werke des h Alphons VO den Herr-
erstatter gelten kann. Leider wırd der Genuß des deutschen

lıchkeiten Mariens : „Diese wundervolle Schrift Alphonsens CI-
scheint u15 nıcht bloß diktiert VO einer unbegrenzten AndachtLesers urc. einıge Taktlosigkeiten 1n etiwa gétrübt ZUT heiligen Jungfrau, als ‚eın auteres Geschenk seiner Liebe‘,durch dıe SET' Geschmack wen1g zusagenden Bılder wıe Cr In der Wıdmung Sagl; s1e ist uch die Frucht seines
genlalen eistes und seines eingehenden Studiums der Väter undauf 65 und 1O4; ferner durch TUCK der „CUFLOSA der Kırchenlehrer, eine wirklich dogmatische Arbeıit, ineDostıllia“ auf O1—62, die leicht als allgemeines Urteil vollständige Marıologie, w1ie die Doktoratsakten sagen‘‘ 148)Mons. Rattıs aufgefaßt werden kann, und durch einen In der Beurteilung der weltberühmten HerrlichkeitenAÄAusdruck Wwıe „DPADa ıtaliıano“ S 239) Wenn solche und

ähnliche Unebenheiten getilgt werden un die auf unNnseren
Mariens stellt siıch also Heiler, der VON Harnak und der
protestantıschen T’heologie seine Heuertaufe empfangen hat,Vater bezügliche Bibliographie noch SCHAUCT zıtiert wırd, 1n bewußten schroffen Gegensatz ZUuU der VO kırchlichenkann das Werk In Italıen ıne große Mission erfüllen und Lehramt und der katholischen T’heologie vertretenenwird 1ın Ehrendenkmal tür Pıus D und zugle1c für dıe Auffassung. Welche VO diesen beiden einander diametralmächtig aufstrebende Literatur Italıens Se1IN. Der entgegenstehenden Anschauungen ist LU  - dıie richlige ”Kezensent, der seine deutsche Papstbiographie Jetzt 1n Eıne endgültige Entscheidung dieser rage 1St 1Ur durchvöllig umgearbeıteter und bedeutend erweıterter Ausgabe eın S Studium des heißumstrittenen In fast allemiıt Kınbeziehung, der wichtigsten en un Kreignisse Weltsprachen übersetzten Büchleins möglıchder beiden ersien Pontifikatsjahre 1USs X 1n holländischer Es ist daher dankbar Zu egrüßen, daß gerade jetzt,un spanıscher Sprache erscheinen läßt, verdankt der da dıe VOLN TITe besorgte Übersetzung der Herr-überaus feißigen und eindrucksvollen AÄArbeit N qvellis lıchkeiten Mariens schon lange vergriffen WAarT, e1n anderesmanche NECUE Anregungen.

Münster Max Bierbaum.
Mitglied des VO Alphons gestifteten Kedemptoristen-
ordens, Litz, sıch der nıcht leichten Arbeit unterzogen
hat, durch eine NECUC, vollständig umgearbeitete deutsche

rebs-Litz R., Die Herrlichkeiten Mariä, Vo Übertragung diese schönste Blüte des katholischen Martien-
kultus auch den deutschen Lesetrn der Gegenwart zugänglıchheiligen Kirchenlehrer Alphonsus VOoO Liguori. Aus

em [talienischen übersetzt. . vollst. umgearbeıtete Auflgge. machen.. Die deutsche Übersetzung, die sıch dıe
Regensburg, KöÖöse] Pustet, 10922 (668 80 ıtalenısche Ausgabe Von Marietti Prato 1898) anschließt,
Litz, 16 Die Herrlichkeiten Mariä, Vo verdient volle Anerkennung, weıl S1e mıt einem feinsinnıgenheiligen Kirchenlehrer Alfons Maria VOoO  - Liguori. Sprachgefühl sowohl der Kigenart des iıtalıienischen, W1e desAnhang. Die .revidierten Belegstellen des Verfassers nebst deutschen Sprachidioms 1n hohem Grade gerecht wird.Erläuterungen 198 Texte. Ebd 1022 (254 5.) Eıne gyenauere Nachprüfung schwieriger tellen ze1gt, daßFr Heiler schreibt In seinem Buch »Der Katholi- der Übersetzer mıiıt yroßer Genauigkeit und vielem GeschickZISMUS, seine Idee und seine Krscheinungen « NcChen er SCgANZCNH ist Sehr dankenswert ist es auch,19023 VO Kirchenlehrer Alphonsus: „Alfons ıst [(9)81 daß der. Übersetzer dem eigentlichen ‘ T’exte kleinere kritischPius feierlich ZU. Doector ‚ecclesiae ‚erhoben, und da- gerichtete Abhandlungen vorausschickt, in denen D den
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dogmatıschen Wert der Privatoffenbarungen, dıe historische betonten Vorurteilen dıktierte Vergewaltigung des wıissenschaftt-
Bedeutung der VOIL Alphons übernommenen Beıispiele, ichen Wahrheitstriebes wohl selten solche Triumphe gefelert

Hatı Wwıe bel der H.schen Beurteilung der Alphonsianischendie charakteristische Kıgenart der Alphonsıiuanischen chreıib- Schriften,.welse, den Sıinn der dem Werke in reichem aße Nicht mıiınder verdient der Übersetzer en besondereszuten gewordenen Lobeskundgebungen dem Verständnis 1.0D afür, daß neben der dogmatischen Vertiefung auchdes Lesers näher AA bringen versucht. Mehr och werden
die Vertreter der theologischen Wiıssenschait dem Übersetzer durch EINE Reihe eingestreuter recht wertvoller historischer

Bemerkungen, über die einzelnen VOoNn AlphonsusDank wıssen tür ıne el theologıischer Krläuterungen,
LE über die VO Alphonsus gelehrte. Heilsnotwendigkeit Bbehandelten Marienfeste un: Andachtsübungen, wıe das

Ave Marıa, den Kosenkranz, das Skapulier, das Salve Kegina,und Heıilssıcherheit der Marıenverehrung, über dıe ellung
Mariens 1im Heilsplane, über das Verhältnis der zweıten

dem geschichtlich interessierten Leser das Kındringen 1n die
VO  D einem Warmen Hauch kindlicher Frömmigkeıt, jaEva ZUT GIrSICH,; über den (rnadenvorzug der allgemeınen mystischer Glaubensglut durchwehten (sedankenwelt des nlGnadenvermittlung, über das Verhältnis Mariens VARE Kırchenlehrers erleichtert hatKanawunder, Hragen, VO  : denen Heiler 1im Anschluß Wenn Alphons beı der Auswahl der {lustration seinerdie protestantische eologie wıeder VAU ungerechten Gedanken eingestreuten Marienlegenden sich häufig mehr auf die

Anschuldigungen 55  201 die katholische Marıenverehrung Äutorität der Im 185 Jahrh. fast allgemein als zuverlässıg Nne
Anlaß nehmen. Leider mußten diese Erläuterungen, die kannten Gewährsmänner verläßt, als dıe M1t ungleich reichern
ın den Text eingestreut und durch Desonderen Druck Mitteln ausgestatiele historische Kritik des Jahrh, zugeben

kann, erklärt sıich diese Kıgenart, wie der bersetzer inkenntlich gemacht sınd, des beschränkten Raumes fa  80 Übereinstimmung nıit der jJüngsten, miıt feiner psychologischersehr kurz gehalten werden, weshalb iıhnen der Übersetzer Einfühlung geschriebenen vortreftlichen Lebensbeschreibung des
h Alphons VO Pichler miıt Recht hervorhebt, ZU Teil Aaus1n einem Sseparat erschienenen Anhang 1ne ausführlichere

Behandlung gewidmet hat der ziındlich frommen (Gemütsart des Heılıgen, AdIE leicht
glaubt und schwer Irreführung annımmt"" ; Teil AI

Wer n1ıt Hılfe dieser Erläuterungen In den tiefern Sinn der seinen).: stark ausgeprägten praktischen Sinne, den in langer
Alfonsianischen Mariologie eingedrungen ISt, dem drängt sıch historisch-kritischer Apparat VON seinem Ziele allzuweit entfernt

hätte ; hauptsächlich aber us der Schwierigkeit, Ja Unmöglich-unwıllkürlich die Frage “auf, wI1ıe möglıch War, da Heıler eın
keit, mıi1ıt en hm P Gebote stehenden kritischen Hilfsmittelnsolches jeder wıissenschaftlichen Grundlage entbehrendes Zerrbild

VvVon iıhr entwerfen zonnte. Allerdings Nan das Glaubens- sıch einer historisch kritischen Nachprüfung seiner Quellen
bekenntnis Hıs beı Licht betrachtet, as iın seiner 7 erheben, wIıe S1Ee fortgeschrittenen Anschauungen en
neuesten Schrift mit aller wünschenswerten Deutlichkeit ab- spricht. Ebensowenig WI1IE einem Augustinus, Ambrosius,
legt, fällt dıe Lösung des Rätsels nıcht mehr schwer. Wenn Bernhard, Franz on Sales den Vorwurtf der Leichtgläubigkeitmachen kann, weiıl S1Ee über den Stand der historiıschen Kritikdie Gottheit Christi, die göttliche Stiftung der Kırche und
den übernatürlichen Charakter des kirchlichen Dogmengebäudes ihrer eıt S1  Cr  c} nıcht erhoben aben, ebensowenig kann dieser
Jeugnet, indem nıt Reimarus, Holtzmann, W eıss und anderen Vorwurf beim Alphons berechtigt se1In. Sicherlich würde der
lıberalen protestantischen Theologen glaubt, daß Christus OLZ wissenschaftlich hochbegabte Kırchenlehrer, WEeNnN Cr nıcht im
seines Messiasanspruches „1N den Schranken der Menschlichkeit“‘ e sondern 1 Jahrh. nd für deutsche Leser geschrıeben
bleibe, nd „„]ENSENTS allen Kirchentums“‘“ stehe, weil das angeb- hätte, manche Beispiele nıcht aufgenommen haben Daher hat
lıche Herrnwort Felsenbau der iırche auf einer Interpolation der Übersetzer gewiß 1im Sinne des h Verfassers gehandelt,
beruhe (41), wenn die kirchlichen Dogmen DUr eın e  1n natur- nac dem Vorbilde der Auflage ine Reihe VO
lıches Produkt der geschichtlichen Entwicklung darstellen (605), Beispielen, namentlich jene [80)]8 Janus Rupe, durch andere,
indem das Inkarnationsdogma sıch als ine Schöpfung des besser verbürgte eizt hat, dıe ebenfalls vo Alphons
vierten Evangelisten, die Erlösungslehre: als das Produkt der herrühren.
Paulinischen Theologie erweist: 1st gewiıß nıcht mehr VE
wunderlich, Wenn derselbe H ın der katholischen Marienver-

Kın beredtes Zeugn1s für die Sprachgewandtheit des
Übersetzers legt auch die VO  e feiner dichterischer ach-ehrung nıchts als die traurigen Reste des polytheistischen (zötter-

LO reizendenkultus erblickt -und in der Beurteilung der marıanıschen Theologie empfindung getiragene Umdichtung der
Alphonsens sıch selbst Z der Behauptung versteigt: AL der Alphonsianischen Marienlieder ab, dıe dem Leser einen
langen Geschichte der christlıchen Theologie nat das Heidentum
nıe triumphiert, wiıie hbel Alfons*““ 154 Hier nat also nıcht

tiefen Einblick ın dıe mystische (7lutf (iottes- un!
Marienminne der fieiligef1 Saele Alphonsens yewähren, ‚516edie on Streng wissenschaftlicher Objektivität veleitete vorurteils-

freie Wahrheitsliebe Heiler die Feder geführt, sondern dıe on bilden daher mıiıt ecCc den würdigen Abschluß jenes
gefühlsbetonten Vorurteilen beeinflußte falsche Grundeinstellung erkes, das AUS dieser mystischen Gilut alleın eboren wurde.
Z dem Dogmengebäude der katholischen Kırche. Wenn H
miıt Alphonsus in dem DNDogmensystem L}} den zeitlichen Wider-

Wer demnach sıch en Objektives und selbständiges
schein der innertrinitarischen Gedankenwelt (zottes und ihrer Urteil über die Heilerschen Auffassungen verschaffen will,

dem zönnen WIr dıe auimerksame Lektüre dieser neuestenübernatürlichen unfehlbaren Wahrheit sähe, un wıe Alphonsusmıiıt der rücksichtslosen, SIENE wissenschaftlichen Vorurteilslosig- Übersetzung und das eindringliche Studium der kritischeneıit einer leidenschaftslosen, heiligen Seele In en tiefern Sinn Erläuterungen ihres Urhebers I1LUT auf das wärmste empfehlen.dieser Dogmen eingedrungen ware, würde ‚ON ıhm nıcht 1U
nıcht schwer fallen, wıe meınt; in er Mariologie des gOLl- Aas Hauptwerk der Herrlichkeiten Mariens nıcht
begnadeten Heiligen „evangelische Motive aufzufinden, us al allzusehr ZU verteuern, erscheint dieser Anhang auf unschden schrillen Dissonanzen rein christliche Klänge herauszuhören‘‘, des Verlages als eigenes Büchlein. Ks wendet sıch VOT allemsondern würde 4Auch in bereinstimmung mıiıt dem kırch- dıe T’heologen, ihnen einen klaren Einblick ın denlichen. Lehramt und der katholischen Theologie finden, daß die
marıanische Theologie Alphonsens im Grunde4 nıchts theologischen Wert und die wissenschaftliche LIragfähigkeitanders 1St, als die systematische Zusammenfassung und WwIsSsenN- der letzten Fundamente ZUu gewähren, auf denen der
quellen, der — Schrift und der kirchlichen JI’'radition zerstreut
schaftliche Weiterentfaltung der in en beiden Offenbarungs- Alphons seine marlanısche T’heologie aufbaut. Dieser

theologisch wissenschaftliche Unterbau wırd daher nachliegenden evangelischen Glaubenslehren, enn H dann vVon
der Höhe dieses glaubensinımanenten Standpunktes A seine Sseiner dogmatischen, exegetischen und historischen Seite
eigene Beurteilung des Alphonsianischen chrifttums überblickte, einer eingehenden kritischen Prüfung unfterzogen,sSo würde wohl versucht sein durch Umkehrung seiner eigenen Nach Heiler, der übrıgens Se1in Buch m1t aller OffenheitKritik in eine verhängnisvolle Selbstkritik zu glauben, daß in der „„als die umfassendste Programmschrift des katholischen Moder-

nısmus®* bezeichnet, die 1m zeiste VO  D G Tyrrell gehalten sellangen Geschichte der christlichen I'heologie die von gefühls-
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(XXXID), kann dıe Grundgedanken der Alphonsianischen CNa diesem Problem sowohl In seiner geschichtlichenMariologie in dıie blasphemisch kliıngenden Worte ZUS4UdIDINCHN-
fassen : „ESs 1st schwer durch Christus, ber eicht durch Marla Kntwicklung W1e nach der spekulativen Seıte hın 1ne
selig werden‘‘ 154 Solchen jeder wıissenschaftlichen Kritik yründliche, lıchtvolle und erschöpfende Dar-
Hohn sprechenden Auffassungen gegenüber ' war VOT allem stellung gewiıdmet.notwendig, dıe dogmatischen Grundanschauungen Alphonsens Inı Kap. 1—4 werden die Wurzeln des roblemes :
on der Stellung Marıens 1m Heilsplan, B on der geistigen dıe Universalität des göttlichen Heilswillens, die ADb-Multterschaft Marıens über alle krlösten, ber die allgemeine änderung der Erlösungsgnade ( HSE nd deren Be-Gnadenvermittlung Mariens nd andere Gnadenprivilegien auf dingtheit auch VO  $ einem äußern Faktor, S etwalge Momentıhren theologischen Wahrheitsgehalt isch prüfen, Diese
Untersuchung err überall einen scharfsinnigen Denker, der

der m oralıschen Schuld be]l tatsächlicher Heilsverfehlungund der oblıgatorische Charakter der übernatürlichenden Problemen auf den Grund geht und In der einschlägigen 8 dargelegt. DIie Bedingtheit umschließt nıcht bloßtheologischen Literatur sıch gründlich umgesehen hat Noch N1Ee moralısch wirkende, sondern auch un darın legt der Kernhabe ich eine gründlıche Darstellung der Theorie der des Problems naturhaft wirkende Faktoren. Mıt Recht wıirddispensatrıx grabiarum, auf dıe die Päpste, besonders Pıus
und Benedikt M wıederhaoalt hingewiesen haben, gelesen, wıe

hervorgehoben, daß, selbst dıe Frage, ob nıcht in jedem
S1€ ıer geboten wird (37) Falle, ein ınd ohne die Taufe stirbt DZw. nıcht ZUu den

Jahren der sittliıchen Entscheidung gelangt, zuletzt 1ne freie,uch dıe Erläuterung mancher Schriftstellen auch weıt zurücklıegende un nıcht immer sch ıldbarezeigt deutlich, WI1Ie sehr Heiler sıch und der geschichtlichen Wahr- menschliche Handlung vorliege, bejaht werden könnte, die Schwie-heıt Ins Gesicht schlägt, behauptet: „Der Madonnenkult rigkeıit des Problems nıcht gehoben würde, da 4S einzelne Kindnat beı ıhm ons nıcht alle Zartheit nd Feinheit VeEer- ohne Schuld 1st und bleibt, Die tiefste Wurzel des Problemsloren, sondern 1sSt Mariolatrie geworden, welche dem LCU-
testamentlichen Christentum Ins Gesicht schlägt  6 IS3

legt in Ott selbst, ın em OM göttlichen Willen bestinmmten
posiıtıven Charakter der Heilsökonomie, N., Ww1e AugustinusDie geschichtlichen Untersuchungen beziehen sSıch zZzu schon klar erkannte, 1m göttlichen Prädestinationsratschluß. Maneıl auf einzelne 1n den Herrlichkeiten Marıens angeführte histo- kann, ' wie auch 5t mehrmals LUut,; hervorheben, dalß abstraktrische Tatsachen: Teil bestehen s1e 1ın einem alphabetisch gesprochen eıne andere Heilsordnung möglıch wäaäre.geordneten Verzeichnis kurzer biographischer Notizen den ın

den Herrlichkeiten Mariens zıtlerten Schriftstellern. Ihr Hau i-
ber dıe Theologie hnat dıe Aufgabe, den tatsächlichen gOtt-lıchen Ratschluß als durchaus ANSCINCSSCH VE erweısen, undzıiel jedoch 1Sst eine kritische Revision der VO Alphons 1ın weit ICE sehe, hat noch kein Theologce einen andern Heils-den ‘ Herrlichkeiten Marıens angeführten Belegstellen AUS en WECS als konvenient aufzuzeigen vermocht. W as die Angemessen-Kirchenvätern SOWwI1e andern kırchlichen Schrifistellern. Ähnlich eıt des jetzigen Heilsweges betrifit, WEIStT St S 39) auf dıewıe Gaude in der neu kritischen Moralausgabe alle e1in- geistvolle Austührung Scheebens (Dogm. FE 3458 hin. jel-zelnen LZitate der Alphonsianischen Moral auf iıhre Echtheit TG“ eıict  5  36  t hätte der Vergleich zwıischen em ersien und zweıtenprüft hat, hat auch mıt großem Fleiß und vielem Geschick

versucht,; die Litate der Herrlichkeiten Mariens H1S ın ihre etzten
dam och vertieft werden können durch en inweis darauf,daß dıe physische Zeugung nıemals dıe Ursache der (snaden-Quellen ZUuU verfolgen nd durch Vergleichung der Urquelle Mn1t übertragung SCWECSECT waäre, sondern Gott bloß das Mittel darbot,den Nachquellen auf iıhren kritischen Wert prüfen. Eıne Un- In seinem großen Katschluß dıe Menschheit als ine Eın-SUummMe schwieriger Kleinarbeit steckt 1n diesem historisch-kri- eıt zusammenzufassen, während der zweıte Adam Ursachetischen Apparat, wıe besonders einzelne wertvolle Untersuchungener eine Stelle [8)]8| Bernhardinus Sen. (120), er ;8]
der Gnade 1St, dıe Einordnung ber ın ihn auf dem Wege

Bonaventüra 171 zeigen. schlechtlicher Zeugung sıch nıcht vollziehen ann Factus est
auf diese Weise revidiert worden.

Etwa 1500 solcher Belegstellen Sınd DTIMUS homo Adam ın anımam viventem, NODLSSIMUS ÄAdam NLeider ronnten der ungünsti- spırttum vivificantem Kor 55 45) Die tatsächlıche Heils-DCN Zeitumstände WESC eiwa nıcht erreicht werden. W ollte ordnung 151 deshalb iın gleicher Weise konvenient wıe uch dieHeiler sıch einmal die Mühe nehmen, diesen historisch-kritischen Stiftung der sichtbaren Kırche 3ıt ihren sıchtbaren Heilsmitteln,Apparat durchzuarbeiten, würde SE fl nden, dalß der nachtriden«
tinische Katholizismüs des Alphons, dessen angeblich furcht-

und auch be] der Rechtfertigung durch en sıttlıchen kt der
vollkommenen Liebe der Reue rechtfertigt dieser L1UTr durchare Dekadenz iıhn A tiefster Seele erschüttert‘“ 15935 M1t em dıe Beziehung sıchtbaren Sakrament der siıchtbaren Heıls-vortridentinischen und patristischen Katholizismus in vollstem anstalt. Deshalb wıird hne dıe Taufe überhaupt zeiner gerecht-Einklang steht. fertigt ; SINE QUO (sacramentum baptismi) nNuLIE UNGUAM contıgıtHoffentlich gelingt em Verf.; für die Z Äuflage uch die ZUSEACALLO CFEA VI, CAaD. 73 Katra ecctlesiauaum aula sSalus.noch fehlenden 4 Stellen ZUu revidieren. Nicht minder Te

wünschenswert, daß in der Auflage uch die Grundsätze,
Das Kap (49—64) behandelt dıe Heilsmöglichkeitdes Kindes 13n der nıchtchristlichen Welt und erortertnach denen sowochl dıe , P’extrezension, Ww1€e dıie Revısion der insbesondere die Frage, ob die Promulgation der TaufpflichtBelegstellen VOTSCHOMMEN wurde, ın der Kinleitung miıt größerer schon gleich AIn Himmelfahrtstage DZw. Pfingstfeste für alleAusführlichkeit em Leser dargeboten würde. Zeiten und Länder erfolgte der ob S1Ce miıt der Verkündi-Jedenitalls aber ist das Büchlein für jeden L’heologen, 9UNg des Evangeliums 1n en einzelnen Ländern 1n Kraft trıtt.

der sıch mıt der Alphonsianischen Mariologie beschäftigen St. schließt sıch der letztern Ansıcht ANn, ohne indes Z ver-
will, einem unentbehrlichen Hilfsmittel geworden, das kennen, daß S1Ee ur ıne gewIlsse Probabilität beanspruchen £4ann.

Die große Schwierigkeit, VO der sIeE bedrückt wird, bestehtebensosehr der theologisch- wissenschaftlichen Befähigung darın, daß die Heilslage des heidnischen Kındes durch das nochdes Kirchenlehrers ein ehrendes Denkmal ‘9 WIeE fortbestehende Natursakrament eine bessere wäre, als dıie des
christlichen Kındes, dessen Heilsmöglichkeit durch die Einschrän-dem Verf. einen Ehrenplatz 1n der Literatur der Alphon-sianischen Mariologie sıchert. kung auf die Taufe begrenzt ISt: Aber auch noch andere Schwie-
rigkeiten erheben sıch : Erfolgt die Promulgation sofort, WEeNNGeistingen jeg) die stien Glaubensboten as Evangelium verkünden, der Crst;DroeYe S
WEn die Glaubenspredigt einen bestimmten Umfang erreicht und
Erfolg erzielt hat” Und wie 1St C: WEeNnnNn ach kurzem Erfolgder Heilspredigt das Heidentum wıeder alles überwuchert ? IstStockums, Wilhelm, Dr. theol,, Das Los der hne die

Taufe sterbenden Kinder. Ein Beltrag ZUr Heilsgeschichte. B dıie Promulgation Ir Indien und Japan erfolgt, se1itdem
Freiburg, der Apostel TIThomas nd der h Franziskus Xaverius daselbstHerder, 1923 9 203 >  .. 69) Christum verkündeten, obwohl später in beiden Ländern dasDa dıe Zahl der ohne dıe Taufe sterbenden Kinder Heidentum wieder al  ies beherrschte ? Kann ferner oneiner Wirksamkeit des Natursakramentes dem Umfang nach indie ahl jener, die de: Heilssakramentes teilhaftig \_verden‚y dem Sinne sprechen, daß wirklich dıe Kınder es christlichenweıtaus übertrifft, stellt dıe rage nach ihrem Los 1 Landes der Gesamtzahl nach schlechter gestellt waren- bei derJenseits die T’heologie VOTr 1n schweres Problem, das auf Taufpflicht als die Kinder eines heidnischen Landes 'beim Natur-

den ersten Blick die Harmonie universaler Glaäubens- Sakrament ? Die andere, VOnNn vielen Theologen bevorzugte An-
sıcht, zonach die Promulgation der Taufpflicht eın allemalwahrheiten Zu stören scheıint. St. hat ın der vorhegenden IM Himmelfahrts- der Pfingstfeste geschah, ist einheitlicher,
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entbehrt ber ebenfalls nıcht großer Schwierigkeiten, die St
Schrift.
> Hinweils auf Kor Z SeiINe schöne und verdienstreiche

51 { wirksam darlegt.
Das Kap (S 64—117) behandelt die Heilsnotwéndig- ONn Öerhard Esser.

keıt der Taufe ach den Texten der Schrift, wobel auch
Jo 6, und die damıiıt zusammenhängenden Fragen berücksich-
tigt werden, und nach der Tradition, wobe!l die Stellungnahme Wiıttmann, Dr Michaéel, Max Scheler als Ethiker. Eındes h. Augustinus 1n en Vordergrund tritt. Man wıird niıcht, Beitrag ZUT Geschichte der modernen Ethik. ‚AbhandlungenWwI1Ie geschieht, schlechtweg behaupten können, dal} dıie
„Geistestaufe“‘ in der pseudocyprianischen Schrift De rebanptismate AuSs Ethik und Moral;, herausg. VO Tillmann]. Düsseldorf,
die Begierdetaufe 1st (vgl. Ernst, Die Tauflehre 1m Lıber de Schwann (IIS —  OT. 59)

Wıiıttmann beginnt un schließt diese wertvolle Kritik derrebapt. Zeitschr. für kath. Theol 1907, 648 E und wiırd
(S. 86) besser D  3 Augustinus habe WERECN des Erbsünden- Ethik cnhelers mıiıt der Anerkennung, daß dieselbe das großedogmas die Möglıiıchkeit des Generatianismus nıcht unbedin Verdienst habe, den Formalismus der Kthik Kants wıder-verneinen wollen. SI

Jegt und die objektive, inhaltlıche Seite des Sıttlıchenach eingehender Würdigung der alteren und LICUHCTEIMN auf- nachdrückhlich herausgestellt haben Aber dıe Scheler-ersatzmitte wıırd die entscheı:dende Stellung des kirchlichen
Lehramtes dargelegt. Die eindeutigen und einmütigen Erklärun- sche Begründung der Sittlichkeit und VOT allem dıe der
D der Aırche SEeIt den pelagianıschen Kämpfen D1S Irıden- Pflicht leiıde doch schweren Mängeln 0S kann nıcht
1num ühren / der Überzeugung, da(ß sıch belı der unerlä(ß-
lıchen Notwendigkeit der Taufe für dıe unmündiıgen Kınder nıcht zugegeben werden, daß hier dıie theistische Ethik eıne

annehmbare orm erhalten hat nlerzu fehlt dem Verfasserun ine dogmatiısche Theorie, die TST in Jangen Kämpfen ZUr
Klarheit sıch durchringen mußte, sondern 5898| eın ursprüngliches einerseıts der notwendigen prinzıpilellen Sicherheit, ander-
apostolisches Erbgut handelt. seıts der ausrtreichenden geschichtlichen ÖOrientierung“

Nachdem 1m Kap. (118—134) die Heiligung und dıie (S LO2): bespricht zuerst dıe „Wertlehre“ Schelers
Jlauf{fe N utero mnNatrıs und dıie miıt letzterer verknüpften 117 allgemeınen; verfolgt dann dıe Kantsche Te VO  -Fragen ach der Beseelung des Foetus durch die ANnıma ıntel- der „Unbegreiflichkeit“ des sıttlıchen Imperativs DIS aufectiva Un der sıttlichen Pflicht der Nottaufe eingehend dar-
gele  gt worden sind, behandelt das Kap (135—192 die Scheler; 1ın gleicher geschichtlicher Behandlung erfährt
eschatologische Seıite des Problems, dıe Frage ach dem dann „ScChelers amp dıe Pflichtethik“ Dzw. SeIN
Limbus UÜEFOTUM und dem Zustand der 1n ıhm weılenden Ainder., Begriff der Pflicht und des Gebotes 1Nne€e gründliche undDem aus den kırchlichen Lehrbestimmungen hervorleuchternden treifende Kritıik. Geringerén Umfangs sınd dıie etztenLichte folgend, beurteilt der erf. die einzelnen Theorien, 1806
nächst die des ÄAUgUStINUS, Zwischen iıhrem Hauptsatz und Abschnitte über das Wesen der Persönlichkeit bel Scheler
en durch en pelagianischen Streit ihm aufgedrungenen und un des letzteren wissenschaftliche Arbeitswelse.
SOmıIt mehr zeitgeschichtlich bedingten Nebensätzen untersche1i-
dend findet CT, da( dıe beiden Leuchten der Theologie prinzl-

versteht CS, dıe ZUTLT Sprache kommenden sıttlıchen
Fragen nach der phiılosophischen un geschichtlichen Seitepiell übereinstimmen, da ber die Theorie des ‚ IThomas

eine glückliche Fortbildung der augustinischen ist, dıie eintrat, \ klar un übersichtlich darzulegen, daß auch der icht-
als die Scholastik dıe SANZEC Frage bei schärierer Unterscheidung fachmann in ihren Gehalt eingeführt wird; nıcht mınder
zwischen natürlicher un übernatürlicher Ordnung, bestimmterer
Klarstellung des formellen Wesens der Erbsünde nd losgelöst auch, d christlichen (Gedanken S iıchtvoll äuszudeuten,
VO der naturalistischen pelagianischen TIThese eines Mıttel- daß dıe Irtrtümer der UET'| Denker TOLZ ıhr manchmal

betrachten konnte. St. schließt sıch begründeter feinsinnigen und bestechenden Kinkleidung d  1ls solche erkannt
Ablehnung der strengeren Ansıchten (Bellarmin, Fr. Schmid, Gihr) werden. Von CNelers Kıthik 11l 1U dıe wichtigstenvoll und der Ansıcht des h IThomas all, dıie auch eine Punkte herausgreifen; der gyrundsätzlichste Gesichtspunktseelische Trauer ber den Verlust der DISLO beatifica ausschließt
und den Kındern materıjell] eine volle natürliche Seligkeit Z hegt darın, daß dıe sıttliıchen Werte nach Scheler

objektive Normen sınd, aber doch nıcht intellektuell,erkennt, der vielleicht besser gesagt den (Grundsatz konsequentdurchführt, da( eın gelstiges Geschöpf Gottes Cn der Erb- sondern emotional gefühlsmäßig erfaßt werden. So
sünde alleıin nıcht jener Güter eraubt: werden kann, dıe SONSL rıchtig hıer dıe sachliche Stellungnahme des Kritikers 1st,seine natürliche Scligkeit gebildet haben würden. Auch die An-
nahme Gutberlets, Gott werde en Kindern wohl die Erb- SI scheıint S1e mır 1n der Anwendun auf Scheler doch
sünde verzeihen ohne ihnen indes dıe heiligmachende (snade hler un: da streng; ine tiefere Würdigung VE

zwıschen ıhm un derschenken, wird 31t Recht. abgelehnt. S1e postuliert einen Aus- gyEWISSE Gegensätze älteren,nahmefall VO  — dem SONSEL allgemein geltenden (seset7 und be- scholastischen ıchtung überbrücken.denkt nicht daß dıe Erbsünde LUr Natursünde und 1n reiht ‚al die Güsrermoral® h jene Moral, dıiekeiner Weise persönliche Sünde Ist. Gewiß 1Sst auch die Theorie
des h IThomas nıcht hne Schwierigkeiten, dıie größte besteht „ VON einem höchsten ute ausgeht‘“”, unter den Eudimonismus ;
darın, da(} die Kinder beim Weltgericht gegenwärtig sind, den

stellt ihr die „Zweckmoral“ als ELWAAaS wesentlıch Von iıhr
Verschiedenes gegenüber. Allein sowohl Augustinus wıe IhomasRichter In seiner Herrlichkeit schauen, die Scheidung zwischen stellen „„das höchste Gut““ A die Spitze der sittlichen OrdnungSeligen urd Verdammten erleben nd doch nıcht ZUr Erkenntnis nd ordnen ıım ine Vielheit endlicher (süter J8  > dabeiihrer Bestimmung ZUEF seligen Goöttanschauung gelangen sollen. stellen SI „ Gut“ gleich mit Zweck, Ziel,; Au{fgabe. S51e sehenGewiß sehen sS1ie eIn, daß der scheidende Richterspruch (M:t 25y 3 Iihnen nicht gilt ; ber In em SCNANNIEN Punkte bedürfte dıe
1m Guten begrifflich eben nicht 1U das „Begehrungswürdige‘‘,

Theorie einer tiefern Begründung. „Lustbringende‘‘, sondern auch das Liebenswürdige, 1n sıch Wert-
volle n Schätzbare. — Und, VRZER SC Scheler bemerkt,Wie die Betätigung und Ausgestaltung des jenseitigen Lebens se1l aussichtslos, allgemeinen Wertigedanken in das be-1m limbus PUueCrorum verläuft, VEIINAS die Theologie beim Man- sondere Wesen sıttlıcher Werte einzudringen (46), das Wert-ge] positiver Offenbarungsunterlagen DUr m1t ogrößerer der D  äß bewußtsein Önne ebensowenig als letzte (d h primıt1vste) ‚Katsringerer Wahrscheinlichkeit darzustellen. S1e geht aber an sache gelten wıe das Pflichtbewußtsein (S SI muß iC! ıersiıchern Unterlagen, von den Eigenschaften Gottes ‘ aus, WEeNNn Scheler v  [  ß recht geben. Was heute „ Wert‘““ SENAaANNT1e den Jenseitszustand wenigstens negativ bestimmt. „Getrost wird, 1st das, dıe Alten bonum im weıtesten SinneÖönnen und dürfen WIr das Schicksal der Kıinder der Weisheit, HNECENNED. Und dieses „ Gute““ ist ach ihnen enso wıe dasuüte nd Gerechtigkeit Gottes überlassen, der nıemals Üuü- Eine nd das Wahre eine Urtatsache des Seins nd Erkennens ;lassen kann, daß irgendein Menschenwesen, va X erschaffen VO diesem allgemeinsten, ontologischen Begriff des Guten allthat, C auch das elendeste Kınd ISt, einem: Lose anheım- sıch auch auf dem Wege ber das metaphysisch und da phy-fällt, das 65 nıcht vollauf verdient hätte.“ Mit dieser Feststellung, sisch Gute tatsächlich der Begriff nd dıie EKigECNaArTt des sıttlichdie „sowohl das theologische Forschen wıe auch das quälende Guten wissenschaftlich dartun, (Vgl meınen Aufsatz ım Con-Fragen besorgter Herzen‘“ beruhigt, schließt St. unter gleichzeiti- gres Scieniifique international de. catholiques, Fribourg 1898,
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360 und die Ethik des Augustinus I‘‚ I05 1 O II) {f.) e planvoll dıe Darstellung gerade hıer angelegt ıst, sehr

In der Meinungsverschiedenheıit beider enker ber den Pflicht- GrT. bestrebt Wäal, dıie gyesamte vorhandene Literatur, aller-begri{ff ( 50 C scheimmnt mir die Lösung darın lıegen, da Ings mıt der rıngen gyebotenen krıtischen Vorsicht 1ınauch das „Sollen“‘ des sittlich Guten miıt jenem Urbegriff des
Guten, WIr iıhn ZUIH höchsten, absoluten (3üt und Endziel seınen Dienst ZU stellen, sehr sıch weıterhıin bestrebte,
steigern, [0)8| selbst gegeben ist.* das Sollen ist dıe Anzıehungs- auch AUus eigenen Beobachtungen beizusteuern, INa  ; wıird
kraft, welche die höchste, unendliche Vollkommenheit uf dıe
eister nd Wiıllen ausübt. (serade bel dieser Auffassung wırd

doch iımmer wıeder inne, daß auf weıte Strecken 1ne restlose,
allgemeın beiriedigende Lösung der vielen ufgaben, dieauch der allzu negatıve, einschränkende Charakter der Pflicht, äen
den erf. herantraten, Lt nach dem Stande der KOT-Scheler nıt anderen Ethikern übertreıbt, 2R08! besten widerlegt,

Weıl die höchste Gutheit nıcht LUT Vernunft, sondern auch schungsergebnisse noch nıcht möglich ist. ber e1INn solcher
Wille ISt, muß auch dıe „Hınordnung‘” auf s1e, das sittliıche Ge- Versuch, WIEe ıhn (T gemacht hat, mußte einmal gewagtSECIZ, nıcht NUur Funktion der ratıo divina, sondern auch der
v»oluntas divina seln. Die 67 gestreifte scholastische AOontro- werden, damıt INn  - erfuhr, wıeviel der psychologischen
VOL,. macht diesen Punkt nıcht zweifelhaft ; sSie iragt 8} ob, Untersuchung auf diesem, vielleicht schwierigsten un
nachdem Vernunft und Wiılle des Gesetzgebers den Inhalt des strıttensten Gebiete der Jugendkunde iun noch übrigebotes bestimmt haben, as eigentliche Gebieten, h dıie Mit- bleıibt. nd WE dem Sachkundigen auch die Lückenteilung nd bertragung des Bestimmten N die Untertanen, nıcht verborgen leıben, die (ST. noch nıiıcht auszufüllenpsychologisch en Akt der Vernunft der des Wiıllens 1St. ur
Literatur ware noch Wendt, Die sıttliche Pflicht 1916, ZU CI - vermochte, verdıent sSe1n redliches treben jedenfalls
wähnen (vgl Theol Revue 1917, Sp Z rühmlıche Anerkennung, und 190020081 wırd sıch SEIN des vielen

Münster E Schönen und Anregenden freuen, das er uUuLs baıetet, der
tiefen Blıcke, die ET unNns 1n Cie werdende, ach den Werten
des ahren, Schönen, (zuten und eiligen dürstende

TUuNWa. Georg, Pädagogische Psychologie. Eine ZEC- jugendliche egele iun Jäßt, dıe überaus wertvollen Aulf-
schlüsse, dıe eben dadurch dem Erzieher x1bt.netische Psychologie der Wissenschaft, Kunst, Sıttlichkeit nd

Relıgion bıs ZUTrE vollen Reife des Menschen auf Grund einer Kritische edenken wiırd, sSo ‘vermuie iıch, namentlich dıe  A 8difterentiellen Psychologie des Zöglings und des Erzieher: starke Heranziıehung der schönen Literatur hervorrufen. DarumBerlin, Dümmler, 1921I 407 SI 80). se1l nachdrückliıch auf dıe methodischen Bemerkungen 19 f.
AuchGrunwalds ILOI7/ erschıienene » Philosophische Päda- hingewlesen, nıt denen Gr. se1in Verfahren rechtfertigt.

der, der nicht allen Ausdeutungen zustiımmen kann, dıe Gr. demg0g1k« ist in dıesen Blättern 19I15, 30 durch mich e1IN- Dichterworte gegeben hat, findet, da zuweiılen mehr unfier- als
gehend besprochen und als eın außerordentlich beachtens- ausgelegt hat, wird sıch doch freuen, daß IN der erf£. ıne neuUE
werter Versuch gewürdiıgt worden, dıe Krziehungswissenschaft Quelle für die Kenntnis der Psyche des Jugendlichen erschlossen

hat, zumal andere Quellen, namentlich das Experiment, wıe1m Gegensatze dem einseltigen Psychologismus üÜUNsSserertr neuerdings oft dargetan worden iSt, hier jedenfalls Z TeilJage wıeder 1n ENZEIC Beziehungen A Philosophie R verschlossen sınd. Man wırd sıch mit diıeser Tatsache
setizen, un War ZUTLT Philosophie der Werte, da dıe Kr- schwerer abfinden, als uns immer mehr die Notwendigkeıt siıch
ziehung dıie Aufgabe hat, den Zögling in das Keich des auftut, AA Ainer möglıchst gründlichen Kenntnis der Seele des
ahren, Schönen, (iuten und des eiligen oder Kelig16sen Jugendlichen vorzudringen. Es wurde als e1In großer Fortschritt

begrüßt, da(} Stern In seiner „Psychologie der frühen 1ind-einzuführen. Dieser Versuch 1st seıther noch Ööfters unter- eıt  06 (1914) bis um Lebensjahre ging, während die meisten
worden; In der konsequenten Durchführung der Darstellungen der Kınderpsychologie beim Lebensjahre Halt

machten. Dıie Psychologie des Schulkindes 1st namentlıiıch durchleitenden edanken, über die er sıch bereıts iın Roloffs
„Lexikon der Pädagogik“ V 796 verbreıtet hatte, ist (3r die Arbeiten Meumanns und seiner Schüler 1ın solchem Umfange
aber noch nıcht übertroffen worden. Auch se1in ne gefördert worden, daß IHNan hıer schon für viele Teilgebiete

VO einem, wenıgstens vorläufigen Abschluß der UntersuchungenWerk, auf das schon 1m Vorworte ZUTT „Philosophischen sprechen xann. Dagegen ist dıe Durchforschung des Seelen-
Pädagogik“ S 111 hingewlesen hatte, ordnet sıch als die ebens der Jugendlichen ın en für die Entwicklung entscheiden-

den Jahren 14 D1S 21 noch außerordentlich jel zu un Ich $ Carergänzende psychologische Grundlegung al  S den (;esichts- blicke einen großen Vorzug des Buches 38 (T, darın, daß C5S,punkten un(ter, nach denen sıch Aufbau und Ausgestaltung ungeachtet der großen Schwierigkeiten, auf die ben schon 1nN-
seiner KErziehungslehre vollzogen hatten. Darum muß der, gewlesen wurde, T1 mit der Vollreife des Menschen abschließt.
der seine „Pädagogische Psychologie“ ichtig einschätzen Dafür werden iıhm aufrichtigen Dank namentlich die wissen, in
und würdigen will, sıch zunächst VO  w dem freı machen, deren Hände Erziehung nd Unterricht Jugendlicher gelegt siınd.

Mußßte hierbei auch 11 dies krıtischen Anwürfen gegenüberWas INnNan bisher als „Pädagogische Psychologie“ bezeichnen noch einmal Z betonen angesichts der vielfach unsicheren
pflegte. Es dies, ennn al von vereınzelten AÄAus- un unvollkonmımenen wissenschaftlichen Grundlagen mancher
nahmen absıeht, ıIn denen ıne selbständige, wıssenschaftlich unsch vorläufig noch unerfülhlt bleiben, liegt doch 1n ernstie  q

vertiefte Auffassung ZUE Geltung kam iıch denke hier VOI- Versuch V' die schwere Aufgabe in einer Weise Z meistern,
nehmilıc. A OYS Fischer, der auf GT nıcht ohne Einfluß die nıcht blo(ß der Pädagogik wertvolle Dienste verspricht,Festeren 30oden hnatte Gr. 1n dem Teile untier den Füßen,geblieben ist zumeiıst Darstellungen der allgemeinen der dıe „Unterschiede 1m Seelenleben der Menschen*‘* behandelt.
Psychologie mıiıt gelegentlichen pädagogischen Nutzanwen- Die iın iıhren heutigen Zielen und Methoden [0)0! W Stern be-

gründete differentielle Psychologie erfreut sıch in eren Tagendungen oder aber der'Pädagogik mıiıt EIwas eingehenderer pP>Y- eifriger und erfolgreicher Pflege, daß Gr. hier Uus einerchologischer Begründung, als S1e gemeiniglich gegeben wurde. reichen Literatur schöpfen konnte, die C neben seinen eigenen
Zum Unterschiede hiervon will] Gr der pädagogischen Beobachtungen 31ıt gewohnter Gründlichkeit sich dienstbar

Psychologie die uflgaben zugewiesen WISSEN; die 1m macht hat. ber Gr hat sıch nıcht damıit begnügt, NUur das
Die zusammenzustellen, w as andere durch ıhre Forschungen ermitteltUntertitel sSeE1INES Buches näher bezeichnet hat. a  en Auch 1er will Cr weiterkommen und 180| wenigstenBeziehungen Zu seiner „Philosophischen Pädagogik“ tret‘  en  C CUe Wege weilisen. 50 hat un NUur einiges herauszu-

greifen en schon oft behandelten Begabungstypen die Wert-naturgemäß stärksten 1n dem 2 Haupttell entgegen,
der ine „genetische Psychologie der Wissenschaft, Kunst, Lıypen ZUT Seite gestellt nd dadurch als erster den Blick auf

eine GruüuSittlichkeit und Religion bis ZUrTrC vollen Reife des Menschen‘“ pC typischer Unterschiede der Individuen gelenkt.
Ein besonderes Verdienst hat siıch Gr. ber dadurch erworben,bıeten versucht. Ich Sagc ausdrücklich : versucht ; denn da f neben der Psychologie des Zöglings auch der des Ef-
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ziehers CeiINnenN CI9CNCN Abschnitt gew1dmet hat ES ISI eın Zu- E1 treffliches leider nıcht überall eIOlgtES eıspie gab
fall daß gerade dıiıesem Problem, em Kerschensteiner CIM be- KEs stände i  S  ONST besser UNSCIE quellenmäßıge Kenntnis
sonderes Buch wıdmen Begriffe steht unseren Tagen
der Schulreformen der Berufsberatung auf Grund der Beruls- der (;eschichte der Pädagogık der och manche Lücke
CISNUDNS us  S sovıel Beachtung geschenkt wırd uch diese der Ausfüllung harrt Was d1e wissenschaftliche Arbeıt
Ausführungen konnten noch nıchts Abschließendes bringen, leiden aber fleißiger Korschung en Quellen bereıts abgerungen
vielleicht auch Inıtunter A em Fehler verfrühter Verallgemeine- un A siıchere Tatsachen festgestellt hat das Nat
NS Z88! sich wertvoller Einzelbeobachtungen, aber S1C bıeten verwertet INa darf sıch SC1IHCI Führung anvertrauen, ohnejedenfalls viele Anregungen und machen wiederum auf Lücken
aufmerksam, deren Ausfüllung zukünftiger Forschung vorbehalten Imwege befürchten Z INUSSECEHN Besonderen Dank wıird
bleıbt INa  - ihm dafür WISSCH, daß den Plan, 7Zusammenarbeiıt

Zum Schlusse SsSC1 noch darauf hingewlesen daß (5T ZU Mmit Faächgenossen, C111 größeres Handbuch der (Geschichte
Unterschiıede VO  z} manchen V erfassern pädagogischer der Pädagogik herauszugeben, TOLZ aller Schwierigkeiten
Psychologxi1en der elig10n der relig1ösen Entwicklung und der eıt och nıcht aufgegeben hat. S  er auf diesem (ebilete
Kınstellung des Öglinegs WIOC des Erziehers, der hıer sıch AL 11UT EeIwas Bescheid eiß dem konnte Jänger
zeigenden Werttypen vollste Beachtung schenkt WENIZSCL entgehen, WI1IG NOL unNns 611 solches Werk tut
Während Stern SCINETr oben erwähnten „Psychologıe das namentlich auch dıe Verhältnisse auf Iath Seıite
der rühen Kındheit DIS AB Lebensjahre“ der relıg1ösen gebührend berücksichtigt
Kntwicklung des Kleinkındes DAr nıcht edenkt un:! auch Köln Lindenthal anl
andere Verfasser ähnlıcher Werke das Wort „Kelıig10n"“
geradezu ängstlich vermeıden ehören bel (3r die C111-

schlägigen Abschnitte ZU den besten des YaNzZCN RBuches W eber, Heinrich Dr. theol et Ter pol., Proftfessor der
Auf Schritt un: LIrıtt merkt 100028 daß cverade den relig1ösen xechts-  a u Staatswissenschafil Fakultät Münster ı Jugend-

fürsorge im Deutschen Reich. Eıinführung Wesen undProblemen SC1INE e}  N besondere { 1ebe zugewandt hat
und auch den kKelig1onslehrern und Seelsorgern wertvolle Aufgaben der Jugendfürsorge und das euec Reichsjugendwohl-
Anregungen theoretischer praktischer Art ZU gyeben tahrt SCSZ Schriften ZUF deutschen Politik, hrsg. VO  3

Schreiber]. Freiburg, Herder, 192 (ZU, 132 Ö9)
bemüht WAar Wiıderspruch WIrd ihm auch hier nıcht CI- Kart M Gr
pDar bleiben Kr findet SC1INe Krklärung den außer- An dem Buche das sich durch E geradezu VOI=
ordentlichen Schwierigkeiten dıe ben diese Probleme bıldlıche Knappheit auszeichnet unter der gleichwohl weder
sıch bergen WEr S1C Y lÖöse unternımmt der muß 111 Vollständigkeit och Verständlichkeit gelıtten haben, habe
dıie tiefsten Tiefen der kındlichen und jugendlichen Psyche ich LLUT auszusetizen: daß der MI1 trefflicher Sachkunde
hinabsteigen, A denen der Zugang Oft 1U sehr schwer ausgerüstete ert. nıcht wenigstens e1NEeEN kurzen UÜberblick
A tinden 1sSt über dıe Geschichte des ReichsjugendwohlfahrtsgesetzesAlles allem ENOMMEN haben WILE reichlich TUN! Deigefügt hat Sie ist reich an spannenden Momenten
em Verfasser für abe aufrichtig f danken und kann uns besser als manches andere dıe elt-
MO  € Cr auch weiterhın als Pfadfinder und Wegweilser anschaulichen Gegensätze einführen, denen USeIe
sich bewähren Zı  1556116 Zeıt S reich 1ST und dıe siıch lebhaftesten

Köln Lindenthal Wılhelm ahl überall da auswırken, WO @N sıch NSeTrTe EINZI1YC /Zu-
kunfitshoffnung, USsSeIe ]Jugend handelt Hoffentlich behält

diese Aufgabe 1r später Auge zeiner iSt berufener
Göttler, Joseph Geschichte der Pädagogik Grund- S16 lösen als dessen Ruch auf jeder Seite VOLL

lınien für Vorlesungen Zweite, umgearbeıtete Auflage Ich habe leiderBerlin Dümmler 19023 215 ö9) sicherer Stoffbeherrschung Zeugn1s ablegt
1INIMEeEr wıeder feststellen müssen, daß auch den beteiligten
kath. treisen das LLEUC Reichsjugendwohlfahrtsgesetz, VO:Göttlers VOIL der Arıtık urchweg gUNSÜS aufgenommene

„Grundlinien“ REg „Geschichte der Pädagogik“ dıe SEC1NEeIMN dessen richtiger Durchführung S unendlich viel abhängt,
„System der Pädagogik Leitsätzen fÜür Vorlesungen“ nıcht bekannt ist, WI1C müßte. W.s Buch nımmt
ergänzend ZULTE Seıite ireien haben 111 EeiIiNer für heutige denen den Wind AUS den Segeln die Mangel eıt oder
Verhältnisse außerordentlich kurzen eıt ihre Brauchbarkeit ähnliche (i:ründe vorsch  en wırd S16 nıcht \a  300
SIWIES Denn schon nach ZWEI Jahren hat sich die W.s Kommentar, der nıchts Wesentliches unberücksichtigt
Notwendigkeit EC1IHeEer Auflage herausgestellt cie gyegenüber äßt gründlich durchgearbeıtet Z haben
der ersten manche wertvolle Verbesserungen aufweıst Vor Köln-Lindenthal Wılhelm ahl
allem 1sSt Jetz dıe ayrısche Schulgeschichte, die bisher
neben der allgemeınen deutschen einherging, planmäßig,

G} s möglıch Wal, Cıese hineingearbeitet worden Kleinere Mitteilungen.
Was Man, auch AaUuSs methodischen Gründen, {11UTI begrüßen Die religionsgeschichtliche Forschung erfreut sich seit dem Ein-kann Wenn bel aller Knappheit und Stoffzusiämmen- gehen des » Lheol. Jahresberichts« C1NeEs wertvollen Ersatzes da-
drängung, W1C S16 Absıcht un Anlage des Buches Il für, der VON Carl Clemen 1E Verbindung 1888 zahlreichen \
vornherein ZUrT Pflicht machten, gerade die dem Schulwesen und P  usländischen Gelehrten herausgegebenen »Religionsge-

schichtlichen Bibliographie«. Da: zuletzt erschienene HeftBayerns gewıdmeten Ausführungen siıch urch ihren reichen enthält den Janrgang VII und VIII 1920/1921 (Leipzig,nhalt un viel Neues auszeichnen, SC ist d1ese erfreuliıche Teubner 1 Komm,., DE 89) Der Jahrgang VII un ftaßt 42,
daßTatsache.nicht etzter Linie der erfolgreichen Tätigkeıt der Jahrgang 388| 2 Seiten, W: sich daraus erklärt,

der bayrıschenGruppe der „Gesellschaft für deutsche den ers  eren zahlreiche Nachträge Aus früheren Jahren aufge-
KErziehungs- - und Schulgeschichte“ Z danken, die VOIL I IiNenNn worden sınd. Die Bibliographie beschränkt siıch auf

die Kegistrierung der ıtel der einschlägigen Bücher, Abhandlun-Anfang Anl Urc. ihre Rührigkeit, und daher auch dıe >  SCH nd Notizen und die Angabe iwa erschienener kritischer
Ergiebigkeit ihrer Forschungsarbeit, den anderen Gruppen Besprechungen. Aber auch bel dieser Beschränkung 15L SI6 Ääußerst
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Anlaß.dankenswert durch iıhre Vollständigkeit, Genäuigkeit und über- Die DESAMLE Ausstattung des Büchleins, dem acht Re-
sichtliche Gruppilerung. produktionen VO Gemälden 10tt0s beigegeben sınd, zeichnet sich

»Hoberg, Dr. Gottfried, Katechismus der biblischen durch vornehme Gediegenheit AUS, Franz Aaver Seppelt.
Frei- » Vischer, Professor Eberhard, Tec itisch. ZuHermeneutik. Zweite un: drıtte, - vermehrte Auflage,

burg” 1 BIz Herder, 1022 120),« Mobergs Büchlein seinem hundertsten Geburtstag. |Sammlung gemeinverständlicher
biletet dem Studierenden ine höchst praktische Zusammenstellung Vorträge und Schritten AUuSs em Gebiet der Theologie und Religionsge-
der für die katholische Erklärung der Bıbel 1n Betracht kömmen- schichte. deft 103 ] Tübingen, Mohr, [022 FE 278 ö9) 0,60 Gr.«
en Grundregeln, die freilich en Jebendigen, erläuternden und Bel der Bedeutung Albrecht Ritschls 1n der Geschichte der
ergänzenden Vortrag des Lehrers VA H Gegenüber der protestantischen Theologie nd seinem bis heut immerhın noch

stark nachwirkenden Einfluß bot das Zentenarium seirter GeburtAufil welst die Neubearbeıtung 44 verschıiedenen Stellen Zu-
satze auf, dıe sıch zumelst auf das bedeutsamste in en letzten W 22 März 1922 den Anlaß, se1iner In Festartikeln und Festreden
Jahren erschıenene Dokument beziehen, auf dıe Enzykliıka Bene- ZU gedenken. Neben en Reden bel den Gedenkfeiern an den
dıkts „ SPTritus Paraclitus“ VOrTr L dept 1920. Der beiden Mauptstätten seines Wırkens in Bonn und Göttingen, dıe
wichtigste auf dıe Irrtumslosigkeit der Bibel bezüglıche Ab- von Adolf£ Harnack und Karl Stange gehalten worden, i auch
schnitt, durch den eine Reihe selit der Enzyklika Leos AT die vorliegende dem IIruck übergeben worden, s1e 1st beı der Tagung
„Providentissimus Deus“ aufgetauchter hermeneutischer Zweifel des seinerzeıt ON Rıtschl-Schülern begründeten „schweıizerischen
gelöst wiırd, 1st 1m Wortlaut Mn it Ubersetzung abgedruckt, ber- Göttinger Kränzchens‘‘ vorgeliragen wOorden. Anschließend

‚haupt 1st das Kaptıel ber dıe Inspiration 1m Verhältnis vA eiıne knappe Darlegung der Hauptgedanken Rıtschls wıll der Vortrag
sonstigen Knappheit ziemlich ausführlich behandelt, ohne Zweifel dıie Frage beantworten, W 4as die evangelische Theologie un!
mit Recht Statt der gewöÖöhnlıchen Dreiteilung gliedert dıe Kırche Albrecht Rıtschl verdankt, nd w as Wr auch heut nach
biblische Hermeneutik in iıne theologische nd eine allgemeine. Wertvolles bel ıhm finden nd fınden Öönnen ( f.)

dadurch eLIiWwaAaAS gewonnen wird, o dahingestellt bleiben. »Hoffmann, Johannes, Jahre Missionär inATl.
Indien.Joh IS nımmt Cr einen doppelten Literalsin Landersdorftäer. Iröstliche Erfahrungen beim Naturvoalk : der Mundas ;
der Mißerfolg In der Missionterung höherer Kasten uınd seine

»Meffert, Dr. Franz, Das Urchristentum. Apologetische rsachen Innsbruck, Iyrolıia, 1025 Hier erzählt eın
Abhandlungen. M,-Gladbach, Volksvereins-Verlag 7ö1 namentliıch 198| dıe wirtschaftliche Organisation der indıschen
kl 80),« DDas Buch, das zuersi in 1er einzelnen Heften CI“ Katholiken hochverdienter Miıssionsveteran A2u5 em reichen Schatz

seiner praktischen Erfahrung, zunächst ber dıe Mundas nd ihreschien, gehört ZUT populären Literatur 1im edelsten Sinne des
Wortes., ESs enthält eine umfassende Geschichte des Urchristen- erfolgreiche Bekehrung durch Lievens und seine Nachfolger,
tUMS, angefangen Schauplatz auf dem Bboden des römiıschen spezlell mn1t Hıltfe der Raifteisenkasse und Missionsbank. Das 1m
Reiches, ber dıe Entstehung und Entwickelung der Jungen Kırche 11 Teil SCZOYCNC Aazıt 1Sst insofern reın negatlv, als das Christen-
nach außen un nach innen, b1s Verhältnis des Christen- wenıgstens unier en allein ausschlaggebenden höheren
LUMS Zu Staat und heidnischen Religionen. verfügt ber Kasten eine schwere Niederlage erlhitten und soviel wıe Sal

nıchts erreıcht habe Schuld daran sel as indısche Kastenweseneıne erstaunliche Belesenheit iın der umfangreichen |iteratur.
Doch fickt S keineswegs eine Masse VO Lesefrüchten außerlich und VOT allem der Kuropäismus der Missionare, dıe sich der
aneinander ; vielmehr 1st wirklich in dıe Probleme eingedrun- indiıschen Eiıgenart nıcht ANZUPASSCH verstanden nd die nN1SS10-
DEN nd hat s1e innerlich verarbeıtet. Mıt seiner ungewöÖöhnlıch narıschen N1ıt den kolonialpolitischen Interessen verquickten. Das
geschickten Feder Wel. Cr e1n anschauliches un fesselndes einzige Heil lıege daher in der restlosen AkkommaoJdatıon dıe
Bild des Jupgen Christentums ZuU zeichnen. Gewiß wird der indısche Weısheitsliehre wıe Aszese und dıie soztalen Forderungen
Fachmann hier un dort sein Urteil anders formulieren, 1e5 nach dem Vorgang Nobilis (gewöhnlich de, nıcht deli, Oournon
Uun! Jenes zurückhaltender bestimmen, einige temperamentvolle S Touron Wir Öönnen In diesem Punkte dem greisen Praktiker
Wendungen mildern;; dıe große Linienführung 1St auftf jeden Kail nıcht Unrecht geben un wollen 2400 seine Ratschläge adoptieren.
vortrefflich, das Gesamtbild . richtig und plastisch gezeichnet. KEine andere Frage ist, ob seine Ausführungen ihrerselts die WwIissen-
Mefierts Buch verdient welt verbreitet und gelesen ZU werden. schaftliche Methode befolgen, wıe [an Aus ihrer Darbietung

Meinertz. und Ankündigung (über Mıssionsmethode) auf dem Innsbrucker
missionswıssenschaftlichen Kursus warte durfte. Nach dieser

»Legenda trıium SOC1IO0TUM., Bericht VO dem Leben des Richtung mussen WIT mıt Bedauern feststellen, daß ihnen jedeFranziskus, von der Tradition zugeschrieben den Brüdern Leo., Wissenschaftlichkeit abzusprechen 1Sst Sıe kennen der benützenRufinus nd Angelus, seinen vertirauten Gefährten. Übersetzung methodisch weder die einschlägıge Literatur noch irgend welcheund Nachwort VO  3 Siegfried Johannes Hamburger. München, Quellen, weder meıne Missıonslehre noch die Propaganda-Theatinerverlag, 1023 (140 kI Ö9) 250 Gr geb 3,50 Gr erlasse (ein einziges al heißt SaANZ vVagc, daß 1€eS5 auch einIn den etizten Jahren sınd nacheinander die wichtigsten Quellen-
schriften ZUT Geschichte des Franz on Assıs durch deutsche

Dekret der Propaganda befehle) der die Synodaldekrete oder
dıe Missionshandbücher (außer den Darlegungen des Pariserbersetzungen einem weiıiten Leserkreis bequen zugänglich gemacht Missıionars Iubois),. Gewiß dürfen alerin Anforderungenworden. 1918 gab (A1sbert Menge eıne Übersetzung der Franziskus- Al eınen Mann AUuUs der Missionspraxis nıcht weit gehen undlegende des Bonaventura heraus, fölgte die deutsche ber- dürfen WwIır ihm auch für seine rein praktischen Einzelbelehrungeniragung der beıden Viten des Thomas on Celano [0)8| Ih Schmidt, dankbar se1In, aber > im Rahmen einer angeblich WwisSsen-und 1922 erschıenen fast gleichzeitig dıe Verdeutschungen des

Speculum nerfectionis n Hanns Schönhöffer und Robert Hammer,
schaftlichen Veranstaltung spricht und sOoOmı1t einen halbwegs
wissenschaftlichen Einblick ın die Missionstheorie geben soll,on den zahlreichen‘ Ausgaben der Fiorettl, die AT LreUESTIEN unSs dann 1st eıne solche absolute Ianoranz oder Iynorierung nıchten Geist des Heiligen Assısı und seiner ersien Gefährten mehr erlaubt und kann mit einem einfachen Hinwels auf diewiderspiegeln, se1 hierbei ganz abgesehen. Nun schließt ıch dıesen acht werden.

—_ Übersetzungen die vorliegende deutsche Übertragung der SO2CNANNLEN
„berufsmäßigen Theoretiker“ nıcht wiedergutgem

Schmidlin.Dreibrüderlegende A, Die zahlreichen schwierigen Probleme,die s1e der Forschung aufgibt, sind Jen ın den letzten »Handbuch für die religiös: sittliche UnterweisungJahrzehnten aufgewandten Scharfsinns noch nıcht einwandfrei der Jugendlichen. Herausgegeben [0)8! Dr. Wilhelm Burger.gelöst, und iıhr Wert ıst noch stark umstritten. In diese Dis- IIL Kirchengeschichte, Freiburg, Herder, 1923 (192 80 ).«kussionen einzugreifen, lag dem Ü ’bersetzer fern, CT begnügt sıch Der dıeses Werkes 1st dem O (vgl Theol Revue
miıt der kurzen Bemerkung 1m Nachwort, es se1 ecueren Forschern 1923 Sp 00) schnell gefolgt ; enthält die Kirchengeschichtezuzugeben, „daß dıe Annahme einer eigentlichen Verfasser- 1r den Fortbildungsschulunterricht. Die Bedeutung dieses Stofies
schaft der ‚DreIı Gefährten‘, der Brüder LEÖ; Rufinus und Angelus, 1r die Jugend lıegt ohne weiıteres klar. Mit den Grundsätzen,kaum eıne Grundlage besteht“‘ S 134) ber CT meınt nd die In er Vorrede aufgestellt werden nd mit der Art der Be-
dem kann auch zustimmen, wer 1n der Legenda trıum Sociorum handlung ann mman sıch durchaus einverstanden erklären. Nament-eine Kompilation sıeht, da Ja untfier anderm die überaus Wwerti- lıch muß anerkannt werden, da(} die Beziehungen zwıischen
volle Vita prıma Celanos stark benutzt 1st Wr werden uns ‚„1m der alten Kırche nd der jetztzeit aufgedeckt werden und daß
Lesen der Schrift en Gefäahrten nahe fühlen, VOr allem em das Buch In allen seinen Teilen eine reiche Fundgrube VO  3 Gedanken
Bruder Leo, dem innıgsten Freunde des Franzıskus Die ist, die Katecheten NUur gehoben nd weiıter au  %  IQ  m®  NUtztÜ bersetzgng 151 geschmackvoll und gıbt Zu Beanstandungen kaum werden brauchen, An erster Stelle 1st das Werk für en Ge-
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brauch in badischen Fortbildungséchulen bestimmt, daher die gedanke* des Formulars sOwie ausführlicher dıe „Jeelen-
starke Bevorzugung badischer Verhältnisse. „Dem ce[ Mark- stimmung““ angegeben, in dıe die Kırche uns verseizen wıll und
grafen Bernard VOT} Baden“‘ wırd eine eigene Abhandlung gEW1d- die insbesondere durch Introitus, Graduale, Offertorium, Communio
MmMeET, ebenso der ‚„„kiırchlichen Lage 1in en nach der franzÖö- ANgereHL werden soll Auch en Episteln UnN! Evangelien sind
sischen Revolution“® nd den ‚„‚Erzbischöfen VO Freiburg”. Diese Erläuterungen beigegeben, besonders den Ideenzusammenhang
Bevorzugung hätte aber nıcht WEeIlt gehen dürfen, dalß mit dem Tagesgedanken ZUu zeigen, 50 ist in dem Verlag

musterhaft ausgeSLalteiecn Sonntagsmissale ine vortreffliche Ein-der Kulturkampf iın Preußen und den andern: deutschen
Ländern völlig n 1ıt Stillschweigen übergangen wurde. ıe Brauch-Jber- führung in den Geist der Liturgie geschaffen worden, eın Büchlein,
barkeit für andere Gegenden wird dadurch beeinträchtigt, das denen, dıe Kennenlernen, eın lıeber, trauter Begleiter ZUFTr

aupt ist die euzeıt (c 60 5 gegenüber dem Mittelalter Sonntagsmesse SeIN wird.
(80 5 urz gekommen. Die Hauptaufgabe des kırchenge-
schichtlichen Unterrichts ist gewıß mıt Recht ach em erf. Die [0)8| Karl Hag  >5  g  eney unfier dem 'Titel »Im Heer-

„„dıe Herausarbeitung des Wahren, Großen, Edlen, Begeisternden, annn des Priesterkönigs« (Freiburg, Herder) veröffentlichten
Goöttlichen In der Kırche, doch vermissen WIr einiıge apologetische „Betrachtungen ZUT Weckung und Förderung des priesterlichen

eistes“ inden ıhren Abschluß ın Betrachtungen auf dıe FesteBemerkungen Kapitel Inquisiıtion, Galilei, „Ablaß- des Kırchenjahres, dıe dıe beıden etzten Bände der Sammlunghandel*‘, Bartholomäusnacht. Die katholische Jugend dürfte doch füllen. Dıiese ände, der sechste und sı1ebte;, liegen Jetzt noft in die' Lage kommen, sich SCcCHCH Vorwürfe 1n dieser Hinsicht eıner stark erwelıterten drıtten und vierten Auflage VOLrverteidigen vA mussen. kınige Provinzialismen wı1ıe 95  ır iun
Yıs heute noch schwer diesen (St Paulı) Briefen gegenüber” 424.; VUIL, 496 129). Sechzehn NEeCUSC Betrachtungen sınd

S 22) waren besser vermıjedeu. Im SANZCMN ist das Werk eın hinzugekommen, und der Seelsorgsklerus WITF. em erft. ank
sehr brauc  Aares Buch, das en Katecheten ıne Eülle VON (Je- dafür wissen, da in nen besonders Vorbilder der seelsorglichen

und apostolischen Liebe und Arbeiıt behandelt hat Die schon wıieder-danken nd Anregungen bietet. einke. holt in dieser Zeitschrift ausgesprochene Empftehlung der H.schen
» ] Weigand, „Das Reich Gottes‘‘ nd Manus krıp ebenso gedankenreichen W1e praktischen Betrachtungen sSel hıermi1t

einem organısch entwickelten Einheitskatechısmus nachdrücklich autfs warmste wiederhalt.
Karls-auf Grund der lıturgischen Lesungen des Kırchenjahres. Personennachrichten. Am Januar starb der O, Prof.ruhe, Baden1ia.« IJIie lıturgische Bewegung hnat wohl dıese der alttest. Bibelwissenschaft der theol Fakultät der Univ.eigenartigen Erscheinungen gezeitigt. Der erf£. will] im Religi10ns- Freiburg 1. Br. Geistl. Rat Dr Gottfried Hoberg 1m Alter onunterrichte in einem T urnus rel Jahren die Lehre OM 66 Jahren,Reiche (Gottes behandeln, die sich in reı Hauptstücke: Biblische

Geschichte, Katechismus und christlıches Leben (einschließlich
Kirchengeschichte) glıedert, und dıe sich dıe Perikopen des

Der Gedanke 1st jedenfalls OT1-Kirchenjahres anschließen soll Buücher und Zeitschriftenschau. )ginell, ber WIFr können uUuNnSs M1t ıhm nıcht befreunden. Die Ver-
bındung der einzelnen Abschnıitte miIt den Perikopen des Kirchen- Allgemeine Religionswissenschaft.Jahres erscheint oft gesucht und unnatürlich, Stoffe, die Uur-

gemä zusammengehören, werden auseinandergerissen Hauer,; Die Religionen, ihr Werden, iıhr Sinn, hre Wahr-
dıe Lehre Altarssakramente wiırd in reı Teile zerschnıtten heıt. Buch Das relig; Erlebnis auf den unieren Stufen.

der anzc straff gegliederte Aufbau des Katechismus geht Stuttgz., Kohlhammer, 19023 (XIL, 56) (Gm I5
verloren. Auf Einzelheiten einzugehen, verbietet die Rücksicht auf Maerkel, P Die kirchl. Religion, ıhr Begriff 3 ihr Wert.
den Raum. WNenn. der erf. me1nt, „den einzIg möglıchen Weg LDZ. Brockhaus, 1023 (28
ZUTr Schaffung eines einheıtlichen Religionsbuches gebahnt Zzu Hocking, E Ilicıt Naturalizing of Religion (JReligion 1925‚
haben,“ Imussen W1r das  » sehr bezweıleln ; WIr würden 6, c61—589
nıcht billigen, ennn die Kommission Zu Ausarbeitung eines jJerem1as, ( Allg. Religionsgeschichte. 20g vb. ufl Miıt
deutschen Einheitskatechismus seinen Anregungen folgen würde. 16 1 af. Mchn., Pıper 259) Gm

Reinke. Fıscher, H Weltwenden. Die großen Fluten in 5age Wirk-
ichkeit: Mit 4Ö Abb EBZ., Voigtländer ET Gm 33525»Oscar Huf E Liturgische Studien 1888 De heilige Peterson, B Der Gottesfreund. Beıträge zur. Geschichte einesCommunie a1s UOfferspys. Maastricht, Leıter Nypels, I1925.C

Pater Huf welist iın eindringender ' Weise historisch nd dogma- relıg, Terminus (ZKGesch 1025, 23 161—202)
Frazer; (1 he Gelden Bough. (Neue Ausg. in Bde,)

tisch nach, dıe h. Kommunion uch der Laien integrans N Macmillan, 19  3 (ÄIV, 723der Messe 4  st. Das geschriebene Buch erhält eine Kay, M., he Semitıc Religions. kKdınb Clark, 1925 20
eigene Schönheit durch eingestreute VEerse; besonders AUS Vondels GCowley, Al Aramaıc Papyrı O{ the ;th Cent. N
unvergleichlichen Altargeheimnissen. Die Frage der La:enkom- Oxford Univ. Pr., 19023 (XAAXAIL, 19)munlon i1st akut geworden. Wenn nach Pohle der ursprünglıch Geldner, K Der Rıgveda. Übers erl. A Gött.,
tiefere Sıinn 990 Opfermahl teilnehmen“‘ dem christlichen Volke (Gsm 28
vielfach aus dem Bewußtsein entschwunden iSt, bedeutet das

Vandenhoeck &z R 1923 442 49)
Ke1tH,; B., Buddhist Philosophy 1n Indıa aM Ceylon. N

einen Verlust an religiösem Besit [0)9| nicht abschätzbarer Bedeu Oxford Univ. Pfz 1925 339 3,50
LUNS., Der wachsende Subjektivismus hatte den ınn tür Chetty. G, New Light upON Indian Philosophy OT Sweden-
Gemeinschaft un objektives Mysterium zurückgedrängt. arum borg and Sulva S11  1d  id  dhanta. NS - DUuKons 92 (XXXVI,
empfand der Lale die Praxis, NUr VO  n der ach der Messe die 215) 1,50.Eucharistie auszuteılen, nıcht als Mıßbrauch. Die relig1öse Lage Devaranne, Konfuzius der Westen (ZMissKunde L 353-78)nat siıch geändert,: Heute wünscht der Laie Meßopfer In Cureton, W., Muhammad al-Shahrastänı!: Book rel1i210us
der ihm gebührenden Weise teılzunehmen. Reın iußere Schwie-

Der Haupt-
nd philosophical /RePr. of the ed London 1846

rigkeiten sollten nıcht 7 hoch geschätzt werden. KDZS Harrassowitz,. 1923 ‘9 46 4° X Gm
gottesdienst in Sonntag sollte auch wıeder dıe Hauptkommunion- Gengnagel, R Ihm,, H’ Altdeutsche Zaubersegen. In
feier werden. Pater Huf danken WIr für das Buch, das in seiner Holz geschnitten. Nebst Übers. Darmstadt, Werkstätte
beneidenswert schönen Ausstattung tiefe und from me W eıis- Gengnagel, 1923 (12 Bl., Hperg., (‚m
eıt umbhüllt. Rosenmöller. HAas: H Bılderatlas ZUT Religionsgeschichte, Lfg. erman.

»Sonntagsmissale enthaltend die Messen aller Sonn- .und Religion, Lpz., Deichert (54 OE 4°)
Festtage lateinisch nd deutsch mit ausführlichen Erklärungen Biblische Theologie.
VO Christian Kunz. Regensburg, Friedrich Pustet, 1922
(665 120).« Die Kenntnis unser'! herrlichen Meßgebete Dana: Ea he Authenticity of the Holy Scriptures, NY.,

Doran, 1923 (A 93)weithıin un  e dem Volke verbreiten und dadurch die lebendige Mer A Die älteste Bıbund fruchtbare Teilnahme der Sonntagsmesse : fördern, o1bt 612—17).
Eelhandschrift (  at EL 4y

65 wohl kein besseres’ Mittel; als diese Darbietung der Meßgebete
in K.s kleinem Missale. Es enthält alle Meßformulare vollständig
lateinısch mı1t nebenstehender u deutscher Übertragung. An 1) Die Schriften, bei denen kkeine jahresbezeichnungä All-

der ' dpitze ist jedesmal ın einer der wenigen Zeilen der „Grund- gegeben ist, gehören em laufenden Jahre A  4 Gm Goldmark.
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Joüon, Grammaire de 1’Hebreu biblique. Rom, Inst Bıbl Stuiber, eg Einiges ZUT Schriftausiegung des UÜrigenes InternPont., y43, 30) FA Kırchlz I1025, 53/4) LE S3lReconnaissance CI remerciement ( Hebreunu bıblique (Bıbliıca SVYDen. Zur Synode VO Elvira (ZKGesch I-923‚ 243-47)Bauer, K Zur Verständigung über die Stellung Augustins 1NEverts, W, Statements Conéerning the Hittites Affirmeci der Geschichte (Ebd 223—43).Dy the Scriptures, Confirmed Dy the Monuments (BıblSacra VAäGCaLn Aı Salterio Ascolıano i1uliano Eclanese (BiblicaJan,, 18—27).
h 53 , Psalmenschlüssel. Eınf. in dıe sprachl. Eigentümlich-

1923, 4J 337 —55).
StudienBousset, Apophthegmata. ZUL Geschichte deskeiten In den Gedankengang der Brevierpsalmen. Mark- altesten Mönchtums. Aus dem Nachlaß hrsg. Ih Her-lıssa, Verlag Liturgik, 1923 (104, 208). Mannn KT A.UD:; Mohr, 1923 341 4°)ZOorell; Textkritisches zZzum I19 Psalm (Bıblica 1023, SCchw. F'r 2

4, 375—80). Huby, F Un rapprochement litteraire Ia Vie de 5SymeonDold, Konstanzer altlatein. Propheten- ü Evangelien-Bruch- Stylıte le Jeune ei les Actes des Apötres (RechScRelig 1923,ücke miıt Glossen. Nebst zugehör. Prophetentexten AUS 6, SS4—56)Zürich St. Gallen. Teils NCU, teils erstmals hrsg. bearb
Beuron, Kunstschule, 1902 (ALL 250) FaEcODNY.: A 9 Zur Vita des Glockenheiligen Theodul eSCGm I5 1925, 2, 74 M Ma AHertzbero; I_. Prophet ott Eine Studie Reli210S1- Müller, as Problem der Seelenschönheit ım Bern,tat des vorexıl. Prophetentums. Güt,, Bertelsmann, 1923 Haupt, 1O23 (30)Colunga, La vOocacıon profetica de Isaias (Ciencia Tom KRıviere, I Pierre Damien eit les dro1ts pohtiques du Papeen.-febr., N 23) (BullLittEcc] 10235, 9/10, 360—66).Stepnhen, Dorothea, Jeremiah the Prophet of Hope. (‚am-
bridge, Univ. Pf.; 1923 (76 160), A°8:06-d

CrOssat,; M., La S5omme des Sentences, .oeuvre de Hugues de

Cannon, The Authors! Mortagne Y  v I11I55 [Spicil, Lovan. 5} Löwen 1023
Jan., 42—+5 p of amentations (BiblSacra (VI, { 2)

Felder:; E, Die Ideale des h Franzıskus Assısi. PadGütjahr, D Einleitung S en Schriften des Schöningh, 19023 (AVI, 540) (Gm
3366 7° y vb Aufl Graz, SVa [023 (AI; 302) Är 65 0]0]8)] Van den Wyngaert, A Francois, I’Eglise el le ardBrehm, F -:Novum Testamentum Vulgatae edıtionis. Ugolin (Franciscana 1023, 4, 257—64Rgsb,., Pustet, 1923 (537 169),. (Gm 2,80. Ang d’Anghiari, La filosofia d1 Bonaventura laMerk, A.s Die Einheitlichkeit der armenischen Evangelienüber- Scolastica (ScuolaCatt 1023 NOV, ; ö33—0652).eizung (Biblica 1023, 4, 356—74) Publ commemoOratıva de 60 GEeERT. dellaVannutelli, s De Evan

Tommaso d’Aquino.
Canonizzazıone.(92) ge]?orum origıine. Roma, Bardı, 1923 Miılano, Soc ed C MLA Pensiero“, 1923317 Gemeqlli, signıficato de Centenario dı Tom-Springer, F The Synoptic Problem (BıblSacra I9 Oct. INAaso (22—40). Masnovo, U nOvıta dı Tommaso

1924 Jan., Z d’Aq (41—50) Kotta, ommaAaso al pensieroUungs, e Die geschichtl!. Persönlichkeit ]ésu. Mchn., Deutsch- classico 1—83) Lanna, 8 rapporto ira fılosofialand-Verlag 362) stor12a 1N ommaso d’Aq (84—99) M Grabmann, Inda-Grandmaison, de, Le Christ de ’histoire dans ”Oeuvre
de Paul (Kechdsckelig 1025, 481 —90), gını intorno alla cronologia delle Quaestiones

dısputatae Quodlibeta dı Tommaso d Aq (100—21).Dodd, E& The Prayer L1 of Jesus.(AIL, 173) N  $ Doran, 192 M Cordovani, Finalismo et1co In S Tommaso d’Aq (147S I1,50 —66). \ Se ST 1ommaso apologista (167—9 [ÖOlivier, O., Nolite lurare omnıno (Mt 53 34) (Biblica I1923, Ä Bernareggi, La filosofia del diritto internazionale in
4y 3855 —00) ommaso (192—227 De Munnynck, L’EsthetiqueSteinmetzer, X E} Das Scherflei der Wıtwe 1023, de Ihomas (228—46). ROoss1, La cosmologia5y 129—46).

Rösch, K Die Apostelgeschichte. Übers. U, er] Päd,; Schö-
dı Tommaso ın rapporio alle scienze Inoderne 247 —79)

nıngh, 1023 (68) Gm 0,40
Chiochetti, La pedagogla dı Tommaso 280—9093)Busgelli: Tommaso l’eclettismo di Dante (294Meinertz, M,, Worauf bezieht sıch die TWOOTN AänOoAÄoyia —2301) Olgiati, I8l n d1 Tommaso la 5uaTim 4, 16? (Biblica 1023, 4) 390—04) resurrezione (302— 7)SCOTT, Fl The Epistle of he Hebrews, It: Doctrine aınd Walz De Bulla anOnIzAzlıOnNIS TIThomae Agq. S.-A.Significance, Edinb., Clark, “ 353 S Analecta Ord Praed 1923, 4] Roma, Manuzio, 19025ROss, I Pearls from Patmos. Chicago, Revell, 10235 231 (20 nıt Tat)Wolz, A, n Bälde‘“®. Schwarmlos über Apokalyptiker LG ApO-kalypse. Kirnach-VillinACND, Waisenanstalt, 10923 (451 (3m

OQlstatı, PE anıma d1 ommaso. Milano, S50C ed „Vita
Beer, U, Holtzmann, DDie Mischna. Text, bers.

Pensiero*‘® O, 14
ausführl. Erkl Iraktat Grabmann, M., Hilfsmittel des Thomasstudiums AUS alter ZeitS5Seder Nezikin. Baba mMess1a. (Schlu (DIhomas 23, 07— I2 4, 373—84)Gießen, Töpelmann, 1902 (VI, 122} Gm 4520: Martın, R M., Pro tutie doctrinae ‚SO IThoemae de infiuxu

Historische Theologie. Causae Primae 1n Causas secundas (Ebd 4y 356 —Rohner, ALı IThomas Aq der Max Scheler. Das Ebenbildnh DE Geschichte der altkirchl Literatur., Goites (Ebd A Ma 130Das Jahrh Mit Ausschluß der Schriftsteller SyT. Zunge. Schilling,Zr unveränd. Anufl. Mıt Nachträgen, (& 679) Gm
1e. Staats- Sozilallehre des h Thomas AqPad:;, Schöningh, 19 (X, 285) (Gm 16

— Bd. 4
leraus einzeln : Nachträge Erg1ıt Einschluß

67—679). Gm 0,50, Wey, R., Die Deutschordens-Kommende Hıtzkirch 123Das Jahrh C} SYT., Literatur —15285 Luzern, Haag, 1923 (AAX, 20O1, 4: Lal F'rdes 4, Jahrh, u 2  Aufl (X, 673) (G3m. I5 Frbg,, Weber; D Über Geschichte Ü, Bedeutung des Klosters StHerder, 1925 Urban. Mit 1888 A Aufl Ebd (35 Kr 0,80.Kirch, D Enchiridion fontium historiae ecel. antıquae, 4.) Wiılms, D Das Beten der Mystikerinnen, 20y vb Ü, TW Aufleft emend. Ebd 102  2  z (XXXIL, 644) Gm Frbg., Herder, 1923 (X, 234). Gm 3,40,Calderini, La COmposizione della famiglia secondo leschede dı censimento del!? Egitto tOomano. Milano, 0OC. ed
Zirker, (D Die Bereicherung des deutschen Wortschatzes durch

die spätmittelalterl, Mystik. Jena, Frommann, 1923 (VII, 94)
Corssen, R Tertulliani AadVvV. Marc. in ıb IV

‚/Vita Pensiero“‘, (61) Gm 3,50
zm?madversiones DArtICH. F Renaissance Ul. Reformation (DitschVierteljahrsschrift(contin,) (Mnemosyne SI' 4, 90—411) 1023, 4, 582—612).Pott. Al Marcions Evangelientext (ZKGesch I1023, 25 202—23). Haller, J. Humanismus in ReformationCraltier, E B „ Iradition apostolique‘ d’Hıppolyte. Particu- 326--31 (ZKGesch 4 1923, 49

arıtes et Initiatives liturgiques (RechScRelig 1923, 6, S14 27)AYES/IA, d’, Propos d’Urigene De O7°Al 28 (Ebd 556—58).
Clemen, O Melanchthons Abhandlung über die Mönchsge-

Ernst, { Örigenes U: die geistıge Muttersc
lübde VON 1520 (Ebd 390—095) KEine zensierte Witt‚  C

(ZKathTh
haft Marias (Joh 76 f.) berger Flugschrift on I54I (398—402)1023, 4, 617—21). Kneller, An Äntwort Wagner, lisabeth, Luther u Friedrich der . Weise auf

W ormser Reichstag VO 1521 (Ebd 331—090) Canl Dr Ernst (621—32).
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SCHMICE, H:; Martın Luther U, jer Klassenkampf. St Gallen;
Kr

Lanversıin, de, Pou  T  r la vraije Science MOVYCANEC RechScFehr, 1923 100 Relıg 192  +  I> 6, 52ö—35). Ant/wort VO M de La Taille
Lö{ffler, Kl Die Wiedertäufer 7 ünster $34/35 Mıt T af. 5$35—42)

Abb Jena,; Diederichs, 1023 271 Stufler.: 1 Zu Kontroverse über dıe DrAaemotio physica (ZKathUbald d’Alencon, Un chapitre de L ’histoire de ’ amıtie des 1023, 4’ 533—062).Salints. S Pierre d’Alcantara G1 Francois de BorJa (Fran- Denefte, A Perichoresis,
C1iscana 1923, 4, 265—78). 497—532 _circumincessio_. CIrCUumıNsESSIO (Ebd

Saltet, I"! Les lecons d’ouverture de Maldonat a Paris 1565—76 Ude, I5 Die Erschaffung der Welt Aufl Graz, AOLYIId(BullLittEccl DOZSE 9/10, P er E 1923 KÄr 18 000.
Breton, G La moderniıte de Francois de Sales (Ebd 313-22) oOna, De sacrıf1cl1o missae. Rgsb., Pustet, 923Beltran de Heredia, V Uniıversidades dominıcanas de la (XIIT, 45 I 169). I IT 2,80.ÄAmerica espanola (Giencia Lom 1923 noVv.-dic., 337—063). Wıittmann, M) Ethik Kempten, Kösel, 1025 ( 95)La unıversidad de Santa Fe de Bogotä 1024 E Albertario, E,; Anımus urandı. Milano, SOC. ed „Vitatebr., 59—855 Pensiero“, (373Lehmann, H iscurs kınes \guthertzigen GCatholischen ber die

hıerbev gebundene Woctor Spenners S5eıine Predigten 1686 Praktische Theologie.(ZKGesch 1025, Z 403—16).
Vömel, A Joh Caspar Lavater. 1741—15801. Elberfeld, An e; A., Les chapelains du Pape Auditeurs des SCS du

Bücherel Montanus, 1923 Z Palaiıs Apostolique IA ote Romaine (BullLittEccl 19025,SCcCHMTAT, A') alınzer Dombrand om Maı 1767 9/10, 345—959).Gleichzeit. Bericht i1es Chr. Lacroix Aaus dem Kloster Ekber- Heimberger, I Aus dem Strafrecht des Cod Jur Ga |Ausbach, hrsg. Mainz, Kırchheim, 1923 (14 mMit Abb.) Gm 0,IO. Bonner Festgabe für Zıtelmann|.PArtT. PX La m1issione dıplomatıca di Mons. Arezzo 1ın Russ1ia Mchn., Duncker H
102  3 (40—70(1802—1804) (CivCatt 1923 dic 153 5 10—26). Mühlebach, A7 Die Infamie In der dekretalen Gesetzgebung.Es3selborn, Kn Der Deutschkatholizismus ın Darmstadt. Darm- Pad  > Schöningh, 1923 (AVIIL 106) Gm 56

stadt, Lıtera, 1923 (IV. Ö4} (3m 0,80, Kessher; Dorotheä Vey Der Eheprozeßß UOttos b IrmingardsKrüger, PE Eıinst nd Jetze Briefe des Kardınals Pıtra. | Aus Hammerstein. Studıe ZUEF Geschichte des kath EherechtsBonner Festgabe für E Zitelmann]. Mchn., Duncker N H’ 1m ( Hist S1ud 371 Berl., Ebering, 19025 (69) Gm 2,40.
1025 (

Dryamnder; Vos Erinnerungen 4aus meımmem Leben 3
Bast 1607 Pa Dırectoire CanoNIque l’usage des Congregations

VOEGRX sSımples. 3e ' entierement TEV Bruges, Beyaert,F'rAufl Bielefeld, Velhagen N K E 19235 35 (3m 1923 (AVI, 416)FOorbes; A 9 Papst Pıus kın Lebensbild. Deutsche Bearb. KILGE: IS Die Theologiekandidaten der Diözese Kegensburg imErbo,; Herder, 1023 (XI, 172) Gm 350 Weltkrieg 1914— I5 Regsb., Koritzerstr. O, Selbstverlag 73GOrSL; D applicazione de1ı PrInNcC1IDI evangelicı neı rapportıSystematische Theologie. internazionali. Miılano, S50C ed Nita Pensiero‘‘, 35)
C G) AW ch \p KReligi0n, Christentum, Kirche. Neuhaus; K., Dıe

SY neubearb. Anufl, Kempten, Kösel, 19025 (AX, 170—84
kırchl. Unionsfrage (InternKirchlZ 19023, 3/4,

697 ; VI; 3A VI, 662) Machen, GJ’ Christianit and Liberalism. N Macmillan,Pıchler; EV. Der Weg Leben Kathol Religionsbuch., 1925 I S 1,/5
S e V, vb. Aufl St Gabriel, Mödling Wien, 102  <  C SCHMILL; C Römischer Katholizismus 8i politische Form.(ALV, 459) K 9° Hellerau, Hegner, 1923 (80)I) W E’ Religionsbegründung. Max Scheler Schneider, 1E Kıirchl. Jahrbuch für die CVaNg. Landeskirchenewman. KrDen Herder, 1923 (XAVI, 298). (m 7320 Deutschlands. Jg 1923 Güt., Bertelsmann (AIL, 454).Cordovanıi, M., Kıvelazıone filosofia; Milano, SocC ed „Vita

Pensiero:, O, 127)
Spınka, M., Religious Movements in CGzechoslovakia (JReligion

1023, 6, 616—73 I)Witte, Der Wahrheitsgehalt der nıchtchristl. Religionen die h lın Die gegenwärtigen Missionshandbücher als M1SSI0NS-Absolutheit des Christentums (ZMissKunde E 321—36). methodische uellen (ZMissWiss 1923, 4, 155—9098).QK S Liberalism, ‚.Modernism and Iradition. N  > Kılger, K Zur Geschichte des Missionsschulwesens (EbdLongmans, 1023 (VII, ST J: 250 195—210).Kühn, Toleranz u Offenbarung, kıne Untersuchung der Gotthardt, T Das Erwachen Afrikas dıe  I Aufgaben der kathMotive Motivtormen der oOleranz m offenbarunggläubigen Kirche (Ebd 10 -— 19)Protestantismus, zugl. eın Versuch P HNECUETEN Religions- U, Monfat, AS Les premiers M1ss1ONNAaILrCES de 5amoa.Geistesgeschichte. EDz Meiner, 19253 (AVIT, 473} Gm i ü S
Lyon,

Kre:zler, RE Gestalt U, Gesetz.
Vitte, 192 (3 5)

Freiheit.
Entwurf einer Metaphysıik der rreitag, A Die deutschen Missionen 102  3  bE xx rs7467).Mchn., Musarıon-Verlag 64) (zm Oehler., W., Die Taiping-Bewegung. Geschichte eines chines.-Ehrlıch, W., Kant Husser]. T1ı der transzendentalen U christl. Gottesreichs, Güt,., Bertelsmann, 192 C175der phänomenol. Methode. Halle, Niemeyer, 1923 (1X 165) Köhler, Einführung In das Wesen der christlich-relig. Kultüur.Zamboni, G La gnoseolog1a dell” ItO COM fondamento Bielefeld, Velhagen &. K 1923 (VI, 105). ( m 1,50,della fiılosofia dell’ CSSCTE. Milano, Soc ed „‘Vit& (D Pensiero“‘, Mathews, Sh., What INAaVv the Socıial Worker EXDECCL of the

3F (1 59)
Lın dw kKYy Experimentelle Psychologi

Church (JReligion 1902  39 6, 632—47).: $ 9y durchges. Lippert; Von Seele Seele Briefe gute Menschen:Aufl. ‚ Kempten, Ösel, 1923 ,“309 Gm 7320. FrOSn Herder II 256)1ö€T, K, Seele Welt. Versuch elıner OTrgall. Auffassung. Schmid, M., Handbuch für Opferseelen. Neue, vollst. urhgearb.Isd Jena; Diederichs, 1025 (AXL 34) ufl Rgsb., Pustet, 19023 CL 550) Gm 175Ludwig, ber dıe Stellung kath. Gelehrter ZUL Parapsychologie Gundläch, Exerzitien-Vorträge für weıbl Urdensgenossen-(Psychische Studien 1923 Dezi 544r O schaften. Hrsg. Göttler Zegy vb AuflSteiner, R Die Mystik 1 Aufgange des neuzeitl. eistes- Pustet, 102 (yIL, 442). Gm 3,50. B Rgsb.;
ebens U ihr Verhältnis ZUr modernen Weltanschauung. Aufl ky 3 Willensschule. S.—8 SC Pad., Schöningh,Stuttg., Der Kommende Lag (AVI, F22. Gm 2,50. 1923 126)k, D Eine Gegnerschaft als Kulturverfallserscheinung. Bremscheid; P Matthıas Kurze Sonntagspredigten dasDie christl. Gegner udolf Steiners der Anthro- Sanz kath Kırchenjahr. Zyklus Aufl Mainz, Kirch—‚posophiıe durch s1e selbst widerlegt. Ebd ( 131) Gm 2E heim, 1923 413) Gm 3350Buchner, E.,; Von en übersinnlichen Dingen, -  1n Führer Schwenz,-. W., Praktische Entwürfe PredigtC Redefi unddurch das Reich d Okkulten Forschung. Lpz., Meıiner Ansprachen für die Sonn- U, Festtage des Kircheniahres.(XVI,; 24) Gm 550 Steyl, Post Kaldenkirchen, Missionsdruckerei,Barth, KC, Reformierte Lehre 1923 &NIhr Wesen u. ihre Aufgabe 214): Gm 1,60.(Zwischenden Wassern Y ö—39 Schubert: Hr Die liturgische Predigt (IhGl 19  $ A  3y J> 1757-84).Minges, Pı Compendium theologiae dogmaticae generalıs, E D Buenner, D La föte ancıenne

‚emend, er augm. Rgs_b.‚ Pustet, 1902  3 (XVI,; 54) Gm 4,89. Janv., 106—12) de la Circoncision (VieA1jtsRelig
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Soeben wurde vollständıg Urc E;scheinen des längst erwarteifen Schlußbandes

-  S  5 Ka  e  -
Im ultrage des Zentralkomitees iür die Generalversammlungen der Katholiken Deutschlands

VO Prof (r Joh Mißling
AVI 506 geh S c xbd in UOriginal-Bd. 7‚—

104 444 geh 5,060, gybd In UOriginal-Bd 750
ber den ersten Band urteıjlen :

Die CO Revue 1920, 14/16 schreıbt : Dieses treiliche uch bietet viel, jel mehr 415 sSerın Tiıtel
Jläßt; bringt ine eingehende Geschichte der katholischen Volksbewegung in Deutschland Daß diese unge-Neure en Vo  — aber auch ZU einer Erzählung verarbeitet wurde, die vVo  =] Aniang DIiS ZU. Kande esselft,hbraucht Iiur den, der die irüheren Schriiten 1  In  S kennt, NıCcC eigens nervorgehoben werden. Schmidt.

ar jahresbericht des Dürerbundes 1920/21. Breit angelegt 1sSt dıe „Geschichte der deutschen Katholikentage“
VO Kıßling, deren Band ON Anfange des Jahrhunderts bıs 1869 reicht: ein ungemein inhaltreiches Werk,v ber Ursprung, Technik und Absichten der Katholikenorganisationen 1e1 Licht verbreıtet und 1Ur Yreunde und Gegnergleich studierenswert 1st
500000000044  JEEEUNEENEEEE  3311311385  1138 u  AXDENKERUKOUTUNKEDEKKEKSENUNENZUNENUNEKELESUHEUFENKDENUKDURSURUNKENDENUKKEND  JI  LU  1E  1l  ME

Von demselben Verfasser erschıen ın Verlage
Eıne geschichtliche Darstellung. Bdeer deutsche Protestantism us 7-19

440 obd 16,50. 2 Aufl Sl 80 AL 424 nd ATD,

(1436—1 17), Erzbischof von ToledoKardinal Francisco Ximenez de Cisneros Spaniens katholischer ReformatorMiıt 46 Bıldern 2utf Kunstdruckpapier. (Lebensbilder uSs dem (Orden des h Franzıskus. I) 0, %. ö3 550
Jede Buchhandlung

liefert. Jede Buchhandlungi\schendritsche Verlagsbuchhandlung, liefert.

DE PE E  M:Y:S:T:°LIL®K
undiragen der kirc  en yYStiik Aus mittelalterlichen Frauenklösterndogmatisch erortert und IUr das en gewerte Von Dr ngelbert Von leronymus ilms Pr. Mit 10 ern. Auflage.KreDs. Gebunden (i.-) 3.50 Gebunden G -M.
Die Herrlichkeiten der göttlichen na Blütenranken .  z das Leben des hl Franziskus VO  a} AssısiVon Dr Matthias Scheeben. 11 12. Aullage. Mit einem Anhang und iner ersten Ordensbrüder.über das Verhältnis on Natur und Übernatur. Gebunden G.-)1 Bändchen.

ON Dr. ilanns Schönhö{fifier. sher
Die Gnadenlehre ist bekanntlich grundlegen! IUr das Verständnis der )ie oreiti

wichtigsten Mysterien uUnNnsres Glaubens. Gebunden (+.-) Qoder blümlein des nl. Franziskus. 6213 Tausend.
Aszese un! ystiik. Von M. chle AT'sd. Geb. G.-M.'4.20 IL Spiegel der Vol

3.50 In elr G.-
Ikommenheit des hlL. Franziskqs. (jegbunden G .-M.

eufische Wissenschait un deutsche ystiik während des Die Philosophie der ollkommenheitJahrhunderts Von Dr. Kmıl ‘Michael S, Geb G.-M. 9.60 die Lehre [0781 der höchsten Sittlichen Auigabe des Menschen. Von AlbertVerborgenes Heldentum
W ilhelm Do le In Apostelbl: AUS uUuNnsern agen Von NLV.- Aus Herzenstieien

W eiß Pr Auil. Geb G.-M :16.50 (Apologie des Christentums
Prol. Alired 'Rahilly. Mit einem Titelbild. Gebunden (G.-M. 1 —

Mein Meister Kupertus Religiöse SSse ZAUS dem
einem Titelbild. Geb. (j.- 3.2chriitennachlaß von d Mit

Ein Mönchsleben AUS dem E Jahrh. Von B Mit
19 Bildern. Geb. G zr Schule des geistlichenLebens au{f dem Wege derBeschauung.

Die hl: Elisabeth Von Garcia de FK1SNEeTUS (1:55—1510) Ein Jeitet VON Dr
Ein 106 IUr T1IStenNn.

Erhard Drinkwelder Übertragen AUS dem ateinisch Von

3.20, G.-M. .4 _ an 103 DIS 106. 'I’'sd. Geb. G.-A Raphaela Schlic  ner Gebunden G
Der hl. Gertrud der Großen esandter der göttlichen LiebeDie hl Hildegard Vo  =) Bin en Nach der Ausgabe der Benediktiner VoON Solesmes übersetzt von AaAnVon Helene Riesch. Mit 2 Bildern, 2.u  „ verb. Auil. Geb (.-M. 3.60 Weiß Dro d£. 14.—18. Tausend, Geb. (3.-M.

Die hl. atharina VOo Siena (‚e2bDet Uun! BetrachtungVon Helene Riesch ( —10 T'sd Geb. G.-N 3.60 Von LuUudw. Granada Pr. Bde Geb. G . -M. Y.80
Seelenbuch der GottesireundeAus dem Liliengarten der atharina Vo  —— Siena

bearbeitet o h.
Nach der alienischen Ausgäbe des Innocenz Taurisano Pr. Perlen deutscher Mystik. Von Alions Heilmann.

7.9U, G.-) 8 A  — 8 Geb.
Mit Bildern. Geb. G.-)

Das geistliche Leben in seinen Fintwicklungsstuien Der Weg zZum innern “rieden
nach er Lehre des ernhar Von Dr. Joseph Ries. (.-M 7 Von uard Lehen J 101.—109. Tausend. (1gbunden G.-M. 4U

„‚ebDen der Margareta arla Alacoque Der Weg ZUr Innerlichkeit
aus dem Orden der Heimsuchung Mari. Ü. Au{l it einem Titelbild. In der chule des Heiligen Geistes. Von L 4 wig an  z (r 7ı E
ebunden G.-. &0 Das innerliche en

Die re des hl. Franz Vo  ; ales VOo  = der wahren Anleitung UuUm innerlichen Leben
Gedanken Erwägungen. Von Dr SC nık Salesianer. (G.-M. 2.10

Frömmigkeit Von Jakob Brucker D E 4sd, Geb. ADas eien der Mystikerinnen Von
Eın jege: ür Onche und alle, die ach der Vollkommenheit trachten.Blosius Auflage, Gebunden G.darg  Dießstellt nach den Chroniken der Dominikanerinnenklöster Ä Adelhausen, Das betrachtendeenhoifen, ngeltal Kirchberg, V“eftenbach, Öß, Unterlinden eiler. Unterweisungen bDer die verschiedenen Arten derVon eronymus ilmsPr verb. u. erweiterte Aufl. Geb. -M.3.497 Rene Maumign S Gebunden (.-M. Betrachtung. Von

M.B.H l.VERLAG HERDE /
i In Münster'Bmck der ir ch en schen Buchdrucker:


